m. 


a 


dehnung des Staatsmonopols nicht fü 
gründet. ich 


* 


u 
= banal au vermehren. 
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Erſcheint wöchentli 


Bezugspreis für Thorn bei 
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Vom Reichstage. 
64. Sitzung vom 13. April. 


Tagesordnung: Fortſetzung der erſten Leſung der 
Poſtvor lage. 

Abg. Fiſchbeck (frſ. Vp) bemerkt, ſeine politi⸗ 
ſchen Freunde bedauerten, daß die Regierung hier 
wieder nach der alten Methode verfahre: einen Schritt 
vorwärts, einen Schritt rückwärts. Bei dieſem Ent- 
wurf ſei eben wieder für ſeine Urheber der Finanz⸗ 
gedanke der feſte Punkt geweſen, um den ſich Alles 
drehe. Der Herr Staatsſekretär habe ſich in Bezug 
auf die angebliche Unzuverläſſigkeit der Privatpoſten 
geſtern auf die Handelskammer in Hannover berufen. 
Er hade ſich da aber geirrt, denn dieſe Kammer habe 
eine Eingabe an den Reichstag gerichtet, in der aus⸗ 


6 mal Abends. 
bholung in der Geſchäftsſtele, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


Sonnabend, den 15. April 1899. 


dränge im Eiſenbahnverkehr Erſcheinungen gezeitigt 
habe, die dringend der Abhilfe bedürften. Die im 
Jahre 1894 erfolgte Ablehnung des Dortmund⸗Rhein⸗ 
Kanals habe das Gute gehabt, daß die Bedeutung 
und die Nothwendigkeit dieſes Kanals inzwiſchen in 
weiteren Kreiſen anerkannt worden ſei. Aus den 
Gegenden weſtlich der Elbe ſei niemals gegen den 
Ausbau der Waſſerſtraßen Einſpruch erhoben worden, 
auch nicht nach dem Ausbau der Eiſendahnen. Auch 
im Often habe man ſich gern umfangreiche Strom⸗ 
regulirungen und Kanaldauten gefallen laſſen. Nun 
ſolle an der Elbe Halt gemacht werden? Bei der 
Berathung des Eiſenbahnetats ſei bereits die Noth⸗ 
wendigkeit detont worden, die Bahnen zu entlaſten, 
da man ſonſt wegen der Verkehrsentwickelung mit 
Sorge in die Zukunft blicken müſſe. Im weſtlichen 


drücklich gebeten wurde, von einer Beſchränkung des Kohlenrevier ſei dieſe Beſorgniß am größten. Daß 


Vrivatpoſtweſens Abſtand zu nehmen. (Hört! Hört!) 
Das Publikum ſei auch immer zufrieden mit den 
Privatpoſten geweſen. 


auf eine ausgiebige; ebenfo die Angeſtellten. Der 
Konzeſſionspflichtartikel 3 ſei zu verurtheilen, 

neuen Zeitungstarif aber ſtehe er freundlicher gegen⸗ 
Über. Die Beſtimmung wegen der Expreßboten wüſſe 
entſchieden verworfen werden. Was an Tarifermäßi- 
gungen zugeſagt, bezw. beabſi 
in das Geſetz ſelbſt hinein und nicht dem Reichskanzler 


Abg 


Er, Redner. sein. 


* . — u 0 
worden jet, mit ihren 


Abg. O 
Vorlage den Eindruck der Fiskalität mache. 
und ſeine Freunde ſtünden dem Grundgedanken der 


Er ſelbſt 


Vorlage: Ausdehnung des Monopols, ſympathiſch 

egenüber. Einzelne Bedenken würden ja wohl in der 
Femmiſſion erledigt werden. Auf eine Bemerkung des 
Redners, daß die Poſt die Zeitungsabonnements 
pränumerando erhebe und poſtnumerande auszahle, 
alſo Zinſen davon ziehe, entgegnet i 

Staatsſekretär v. Podbielski, die Poſt ſei 
ſtets bei der Reichshauptkaſſe im Vorſchuß. 

Abg. Das bach (Zentr.) führt aus, eine Partei, 
auf deren Rücken noch die Schläge des Kulturkampfes 
zu ſehen frien, müſſe ſich ſehr hüten, durch Zuſtimmung 

Monopolerweiterungen die Zahl der vom Staate 
Der neue Zeitungstarif 
gefährde die Exiſtenz der kleinen Provinzpreſſe und ſei 
unannehmbar. 2 a 

Staatsſekretär v. Podbielski entgegnet dem 
Vorredner, er ſolle doch bedenken, daß es ſich nur um 2 
bis 2½ tauſend Privatpoſtbeamte handele; von einer 
nennenswerthen Vermehrung der abhängigen Beamten 
könne da doch keine Rede ſein. 

Abg Werner (Ant.) ſpricht ſich im Ganzen 
wohlwollend über die Vorlage aus. 

Nunmehr wird der Entwurf an eine beſondere 
Kommiſſion verwieſen. 

Es folgt die erſte Leſung des Entwurfs einer 
Fernſprechgebührenordnung. 


Zweifellos ſei, daß die Privat⸗ 
poſten ein Recht auf Entſchädigung hätten und zwar 


5 n dürfen, 0 


die Bahnen im vollen Umfange auf dem Poſten ſeien, 
werde von keiner Seite beſtritten. Wenn der Kanal 
im Jahre 1894 ein willkommener geweſen ſei, ſo ſei 
er heute ein unentbehrlicher Bundesgenoſſe der Eiſen⸗ 
bahn geworden. Die Koſtenanſchläge für den Bau 


dem des Kanals ſeien jo angelegt, daß eine Ueberſchreitung 


ausgeſchloſſen erſcheine. Genaue Berechnungen ließen 
erkennen, daß der Kanal in gegebener Zeit eine ange- 
meſſene Rente abwerfen werde. Ueber die Einbuße 


chtigt ſei, müſſe jedenfalls] an Eiſenbahneinnahmen infolge des Kanals jeien 


genaue Berechnungen angeſtellt. Man dürfe aber an⸗ 
nehmen, daß dieſer Ausfall gedeckt werde durch die 
Güter, die der Bahn durch den Kanal zugeführt 
würden. Der Miniſter geht nunmehr auf die tech⸗ 
niſchen Einzelheiten der Vorlage ein. Was die von 
Schleſien geforderten Kompenſationen anlange, ſo ſtehe 
die Regierung ſolchen Forderungen grundſätzlich ab⸗ 


Er, der Miniſter, hoffe, 
daß das Hohe Haus die Vorlage ernſtlich prüfen und 
4 J) 


Abg. Schmieding (ul.) erklärt ſich mit der 
Vorlage im Großen und Ganzen einverſtanden; er 
hat nur gegen Einzelheiten Bedenken, deren Beſeiti⸗ 
gung er in der Kommiſſion erwartet. Die Beſorg⸗ 
1 der Landwirthſchaft halte er für durchaus unbe⸗ 
gründet. 

1 Freitag 11 Uhr findet Fortſetzung der Berathung 
tatt, 


Deutſches Reich. 


Der Kaiſer machte am Donnerstag, 


Staatsſekretar v. Podbielski begründet die [nachdem er den Vortrag des Staatsſekcetärs 


Vorlage und bezeichnet als deren Ziel die billigere 
Berforgung des platten Landes mit Fernſprech⸗ 
verbindungen. f 

Abg. Singer (Soz) iſt völlig einverſtanden mit 


der Ausdehnung des Fernſprechweſens zu möglichſt] Geburtstag 


billigen Abonnementsſätzen auf das platte Land, die 
Meinen Städte; aber er ſei nicht damit einverſtanden, 
daß wieder dle größeren Städte die Koſten davon 
tragen ſollten. Der Tarif, wie er hier vorliege, ſei 
zu hoch. Die beabſichtigten automatiſchen Fernſprech⸗ 
ſtellen ſollten noch erheblich vermehrt und Geſpräche 
ſchon zu 10 Pf., zugelaſſen werden. 


von Bülow gehört hatte, einen Beſuch beim 
Reichskanzler, um dem Fürſten Hohenlohe nach⸗ 
träglich in Perſon ſeine Glückwünſche zum 80. 
aue zuſprechen. Auch am 
Donnerſtag Abend nach der Vorſtellung im 
Schauſpielhaus hörte der Kaiſer nach der 
2 noch den Vortrag des Staatsſekretärs 
. ow. 


Audienzen bei den Herren von 


Miquel und Boſſ d R 
Staatsſekretär v. Podbielski führt aus, vor⸗ e hatte der geſchäfts 
ausfichllich würde in Berlin ſchon —.— Mai ab führende Ausſchuß des Landes vereins preußischer 


an etwa 100 automatiſchen Fernſprechſtellen für 10 Pf. 
gelproden werden können. Auch befiehe die Abſicht, 
11 — großen Städten in derſelben Richtung vor⸗ 
Freitag: Samoa » 
heutigen Berathung. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
54. Sitzung vom 13. April. 

Am Miniſtertiſche: die Miniſter Thielen, v. Mi 
— u b. emmerkein, ſowie zahlreiche Abm. 
miſſar 

Tagesordnung: Erſte Leſung der Vorlage betr. 
ben Ban des Rhein⸗Elbe⸗Schifffahrts⸗ 

anals. 


Miiniſter Thielen begründet die Vorlage. Er 
fuhrt dabei auß, daß in den letzten Jahren das Ge im zweiten Berliner Wahlkreis 


Volksſchullehrer in Sachen des Nelikten⸗ 
geſetzes, deſſen Zustandekommen durch das 
Verhalten der Konſervativen gefährdet iſt. Die 


Interpellation, Fortsetzung der | Herren Schröder und Helmke baten darum, 


daß aus den Beſtänden der befichenden Be ⸗ 
zirkslehrerwittwenkaſſen Penſionserhöhungen für 
die Wittwen gewährt würden. Die beiden 
Miniſter erläuterten, daß angeſichts der 
Schwierigkeiten, die dem Geſetzentwurf in der 
Kommiſſion gemacht worden ſeien, das Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes gefährdet erſcheine; Herr 
von Miquel erklärte mit Bezug darauf, daß 
im Falle des Scheiterns für die nächſte Seſſion 
ein anderer Entwurf vorgelegt werden würde. 

Zu der Wahl des Sozialdemokraten Fiſcher 


Thorner 


ulſche Zeilung. 


FJernſprech⸗ An ſchluß Nr. 46. * 
Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


ſchreibt die konſervative „Elb. Ztg.“: 
Unfere Meinung iſt, daß im vorliegenden Falle 
jeder Konſervative die Pflicht hatte, für den 
Freiſinnigen zu ſtimmen, od der Mann ihm 
nun perſönlich unſympathiſch war oder nich. 
Ein Sieg der Sozialdemokratie wäre dann viel⸗ 
leicht verhindert worden. Wenn es die Be⸗ 
kämpfung der Umſturzpartei gilt, müſſen alle 
ſtaatserhaltenden Elemente wie ein Mann zu⸗ 
ſammenſtehen. Greift aber die Theilnahmsloſig⸗ 
keit der Konſervativen, die ſich ja ſchon jo oft 
bei den Wahlen gezeigt hat, noch weiter um 
ſich, beharrt fie hartnäckig darauf, überall eigene 
Kandidc en aufzuſtellen, auch wo dieſe abſolut 
keine Ausſicht haben, gewählt zu werden und 


nur zur Zerſplitterung der nationalen Stimmen 


beitragen, dann wird ſich die Partei nicht 
wundern dürfen, wenn der Freiſinn ihr das 
gelegentlich mit gleicher Münze heimzahlt. — 
Die „Diſch. Tagesztg.“, das Organ des Bundes 
der Landwirthe, iſt mit der Wahl des Sozial⸗ 
demokraten Fiſcher ganz zufrieden. „Eine Ent⸗ 
wickelung aufhalten zu wollen, die ſich voll⸗ 
ziehen muß, iſt zwecklos. Je eher der alters ſchwache 
Freiſinn von der Sozialdemokratie abgelöſt wird, 
um jo ſchneller kommt die Scheidung und Klärung.“ 
Das Bündlerblatt erklärt, vollkommen zu ver⸗ 
ſtehen, daß ſich viele Konſervative und Antiſe⸗ 
miten der Wahl enthalten haben und ſagt: 
„Wir hätten, wenn wir dem Wahlkreiſe ange- 
hörten, nicht anders gehandelt.“ Trotzdem ſpricht 


| es von dem ungürfligen Ausfall der Wahl für 
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die Konſervativen, da der Kandidat nicht „mit 
einem dicken Tropfen antiſemitiſchen Oeles ge⸗ 
ſalbt“ geweſen. 

Die Interpellation wegen 
Samoa iſt mit den Unterſchriften des Dr. 
Lehr (anl.), v. Levetzow (konſ.), Schädler (Zirm.) 
und Graf Arnim (frk.) an erſter Stelle einge 
bracht worden und hat den nachfolgenden 
Wortlaut: „Iſt der Herr Reichskanzler bereit, 
über die die deutſchen Intereſſen ſchwer ver⸗ 
letzenden Ereigniſſe vor Samoa, ſowie über die 
von der Regierung getroffenen und beabſichtigten 
Maßnahmen Auskunft zu geben?“ Die Inter⸗ 
pellation kommt an dieſem Freitag zur Ber 
handlung. 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ ſchreibt in 
oſfinöſem Druck: „In den „Braunſchweiger 
Neueſten Nachrichten“ wird die Behauptung 
aufgeſtellt, Sr. Majeſtät der Kaiſer und König 
habe eine Aeußerung des Inhalts gethan, daß 
Hannover nicht annektirt worden 
wäre, wenn Allerhöchſt Er im Jahre 1866 mit- 
zurathen gehabt hätte. Dieſe Meldung ent⸗ 
bebrt, wie auf das Beſtimmteſte verſichert werden 
kann, jeder Begründung.“ — Dasſelbe Blat 
bezeichnet die Nachrichten über bevorſtehende 
Reiſen des Kaiſers nach Monaco 
und Egypten als auf freier Erfindung be- 
ruhend. 

Für die deutſche Ausfuhr wird die 
angeſtrebte wirihſchoftliche Angliederung 
Finlands an Rußland, wie die „Köln. 
Zig.“ hervorhebt, von ſehr ungünſtigen Folgen 
ſein. Bisher bildete das Großfürſtentum ein 
Zollgebiet für ſich und erhob von ruſſiſchen 
Waren ebenſo gut Eingangszölle wie von den 
Erzeugniſſen anderer Länder. Im Verhältnis 
zu ſeiner Bevölkerungszahl iſt der auswärtige 
Handel Finlands außerordentlich groß, zumal 
ſein Zolltarif im Durchſchnitt bedeutend niedriger 
iſt, als der ruſſiſche. Im Jahre 1896 betrug 
Deutſchlands Einfuhr nach Finland 58,6 Mili- 
onen Mk. (finiſch — 81 Pf.), die ruſſiſche 
55,4 Millionen Mark; erſt nach dem genannten 
Jabre wurde die deutſche Einfuhr von der 
ruſſiſchen überholt. Wie der jüngſte Konſu⸗ 
lats bericht erweiſt, betrug die deutſche Einfuhr 
im vergangenen Jahre 71, die ruſſiſche 79 
Millionen Mark. Dieſe Steigerung in der 
ruſſiſchen Einfuhr iſt eine Folge der 1897 zu 
Gunſten Rußlands in Kraft getretenen Ermäßigung 
des finländiſchen Zolltarifs. Neben der allmäh⸗ 
lichen Aufhebung der ruſſiſch⸗finiſchen Zolllinie 
ſtrebt Rußland die Erhöhung des finländiſchen 
Tarifs dem Auslande gegenüber an. Die fin⸗ 
ländiſchen Zölle auf aus ländiſche Waren ſollen 


26. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
dem Strich) die Zeile 20 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchaͤftsſtelle, 
Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm. 
Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


Geſchäftsſlelle: Brückenſtraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


allmählich fo erhöht werden, daß fie dis ſpäleſtens 
1905 den ruſſiſchen völlig gleichg eſtellt find, 
1905 wäre demnach der Zeitpunkt für die 
gänzliche Durchführung der wirthſchaftlichen Ber» 
ſchmelzung Finlands mit Rußland, und damit 
für die Unterbindung der Einfuhr an deutschem 
Zucker und deutſchem Mühlenfabrikat. 

Zur Koblenzer Duellaffäre 
Döring⸗Klövekorn veröffentlicht der 
kommandirende General des 8. Armeekorps, 
Erbgroßherzog Friedrich von Baden, eine Er⸗ 
klärung, daß die Ausdrücke „Rüpel“, „Lump“, 
„Feigling“ von Leutnant Döring dem Studenten 
Klövekorn gegenüber erſt nach der thätlichen 
Beleidigung durch eine Ohrfeige gebraucht 
worden ſeien. — Das ändert jedoch nichts an 
der Thatſache, daß Leutnant Döring den er- 
ſchoſſenen Studenten Klövckorn zuerſt wörtlich 
beleidigt hat. 

Zu dem Kapitel vom fliegenden Ge⸗ 
richtsſtand der Preſſe leſen wir in der 
Münchner „Allg. Ztg.“: Vor dem Amtsgericht 
München 1 gelangte am Mittwoch eine Be⸗ 
leidigungsklage des Seminarlehrers Mohnlein 
in Straubing gegen das „Bayeriſche Vaterland“ 
und den „Nürnberger Anzeiger“, bezw. gegen 
die Redakteure Schoy und Willi Ruppel, letzterer 
früher in Nürnberg, jetzt in Worms, zur Ver⸗ 
handlung. Beide Blätter hatten ſehr ab fällige 
Artikel über die Verhältniſſe im Schullehrer⸗ 
ſeminar Straubing, über deſſen Leiter und den 


oben genannten Lehrer der Anſtalt gebracht. 72 


Der Vertreter des Redakteurs Ruppel, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Bernheim, beſtritt die Zuſtändigkeit 
des Gerichts für ſeinen Klienten, da deſſen 
Vergehen in Nürnberg vollendet wurde, und 
das Gericht ſchloß ſich dieſer Anſicht an. Es 
entſchied, daß das Preßdeliklt da begangen 
wurde, von wo aus die Verbreitung der Zeitung 
erfolgte: demnach ſei die Zuſtändigkeit des 
Gerichts in Nürnberg gegeben, da von dort aus 
der „Nürnb. Anz.“ verbreitet wird. Auch fehle 
der Zuſammenhang zwiſchen beiden Artikeln. 
Eine ſoeben vom Ober verwaltungs⸗ 
gericht getroffene Entſcheidung wird 
Aufſehen erregen, nicht zuletzt aus juriftiſchen 
Geſichtepunkten. Die Vorgeſchichte der Ver⸗ 
handlung iſt folgende: Der Gemeindevorſteher 
Schultze aus Nahmitz bei Lehnin hatte in ſeinem 
Hauſe eine Wohnung an eine Frau Palm ver⸗ 
miethet, die früher für die Sozialdemokratie 
thätig geweſen war. Der Landrath des Kreiſes 
forderte den Schultze auf, die Frau binnen drei 
Tagen aus ſeinem Hauſe zu entfernen, widrigen⸗ 
falls er im Disziplinarwege ſeines Amtes werde 
entſetzt werden. Der Einwand des Gemeinde⸗ 
vorſtehers, daß ihn der Miethsvertrag ver⸗ 
pflichte, blieb unberückſichtigt und die Amts⸗ 
entſetzung erfolgte auf Antrag des Landraths 
durch den Kreisausſchuß thatſächlich. Nunmehr 
legte Schultze deim Oderverwaltungsgericht Be⸗ 
rufung ein. Das Oberverwaltungsgericht be⸗ 
ſtätigte das Uetheil erſter Inſtanz, obwohl 
der gemaßregelte Gemeindevorſteher keine ge⸗ 
ſetzliche Handhabe hatte, von dem Mieths⸗ 
vertrage loezukommen. — In der Verhandlung 
ſoll ſich ergeben haben, daß die Behauptung des 
Schultze unzutreffend ſei, wonach die Mietherin 
ihm bei der Vermiethung der Wohnung erklärt 
habe, ſie gehöre nicht mehr der Sozialdemokratie 
an. Das iſt ein Umſtand, der allerdings in 
Betracht kommen könnte, wenn eine politiſche 
Körperſchaft oder ſogar ein Disziplinargerichts⸗ 
hof ein Urtheil zu fällen hätte. Wie aber dies 
Beweisergebniß müwürken kann, wenn es ſich 
um eine reine Rechtsfrage handelt, iſt uns un⸗ 
verſtändlich. Es wäre ſehr wünſchenswerth. daß 
die Urtheilsgründe der Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts veröffentlicht werden, und 
das wird Hoffentlich auch geſchehen. 
— — — ——— 


Samoa. 


Ein neuer Kampf auf Samoa am 1. April 
hat neue Verwicke lungen geſchaffen, noch bevor 
in den Verhandlungen zwiſchen England und 
Deutſchland wegen der neuen Einwendungen 
gegen das Prinzip der Einſtimmigkeit für die 


Beſchlüſſe der von Deutſchland vorgeſchlagenen 
Samoa + Kommiſſion einige Einigung erzielt 
worden iſt. Zwiſchen Deutſchland und Amerika 
iſt ein Einvernehmen erzielt, aber die Haltung 
Englands verzögert das Zuſtandekommen der 
Samoa-Kommiſſion und erregt ſelbſt in den 
amtlichen Kreiſen in Waſhington Befremden. 
Die Stimmung in den amtlichen amerikon ſchen 
Keeifen nach Empfang der Nachrichten über 
einen neuen Kampf auf Samoa ſpiegelt ſich 
in einem Waſhingtoner Telegramm des „Reut. 
Bur.“ vom Mittwoch wieder. 

Die Nachrichten aus Samoa wurden hier 
mit großer Beſorgniß aufgenommen. Der 
engliſche Botſchafter bedauerte aufs Tiefſte, daß 
die Kolliſion in dem Augenblicke eintrat, als 
er gehofft hatte, daß die Verwickelung auf dem 
Wege zur Regelung ſei. Die britiſchen Beamten 
hegen indeſſen das Vertrauen, daß hiermit die 
Ausſichten auf eine Verſtändigung nicht vernichtet 
ſeien. In allen diplomatiſchen Lagern iſt man 
geneigt, die Nachrichten als ſehr ernſt zu be⸗ 
handeln. Es wird erklärt, daß ſcharfe Diffe⸗ 
renzen zwiſchen dem engliſchen und dem deutſchen 
Auswärtigen Amte beſtehen bezüglich der Ab» 
reiſe der Kommiſſion am 19. April. England 
hat neue Einwendungen jo verw ckelter Art er⸗ 
hoben, daß dieſelben nicht auf telegraphiſchem 
Wege verhandelt werden können. Deutſchland 
hält ſich unter dieſen Umſtänden für berechtigt, 
mit der Ernennung ſeines Kommiſſars noch 
zurückzuhalten. Die ganze Samoa⸗Frage ſchwebt 
gegenwärtig nicht zwiſchen den drei Mächten, 
ſondern zwiſchen Deutſchland und England. 
Die Nachrichten aus Samoa wurden von der 
Regierung und den Departements nahezu mit 
Beſtürzung aafgenommen, die höheren amtlichen 
Kreiſe weigerten ſich, über die Sache zu ſprechen. 

Zur Vorgeſchichte des neuen Kampfes 
giebt „Reut. Bureau“ aus Apia vom 3. April 
eine Darſtellung, die von dem Beſtreden, dem 
deutschen Konſul. alle Schuld an den Wirren 
zuzuſchieben, diktirt iſt: Bei der Ankunft des 
engliſchen Kriegsſchiffes „Tauranga“, das am 
24. März in Samoa vor Apia eintraf, erließen 
der britiſche und der amerikaniſche Konſul eine 
Proklamation, um Mataafa eine letzte Gelegen⸗ 
heit zum Einlenken zu geben. Die franzöſiſchen 
Geiſtlichen verſuchten gleichfalls ihren Einfluß 
geltend zu machen, aber alle Anftrengungen 
ſchluzen fehl. Die Aufſtändiſchen fuhren in 
der Plünderung fremden Eigenthums fort, ze:- 
ſtörten Brücken und verbartikadirten die Wege. 
Nach dem Gefechte am 29. März wurden mehrere 
Aufſtändiſche von den Anhängern Malietoas 
getötet und verwundet, worauf die letzteren die 
Köpfe der Gefallenen im Triumph durch Apia 
trugen. Kapitän Stuart, der Befehlshaber der 
„Tauranga“, war hierüber außer ſich, ging zu 
Malietoa und drohte, jeden Maun niederzu⸗ 
ſchießen, den er hierbei betreffe. Malietoa er⸗ 
ließ eine diesbezügliche Proklamation. Der 
deutſche Konſul ſchrieb an Admiral Kautz und 

fragte, ob zwei große chriſtliche Nationen einen 
ſolchen barbariſchen Mißbrauch billigten, der 
gegen die chriſtlichen Geſetze und gegen den 
Beſchluß des oberſten Gerichtshofes verſtieße. 
Der Admiral ſandte eine ſpitze Erwiderung, er 
jet völlig damit einverſtanden, daß der Gebrauch 
unmenſchlich ſei, müſſe aber darauf hinweiſen. 
daß, wenn der deutſche Konſul den Beſchluß 
des oberſten Gerichtshofes vom Januar auf⸗ 
recht erhalten hätte, kein Blutvergießen noth⸗ 
wendig geweſen wäre, und daß, obſchon es ein 
alter Brauch auf Samoa ſei, er doch erſt vor 
zehn Jahren der Welt bekannt geworden ſei, 
als die Köpfe einiger ehrlicher deutſcher Soldaten 
von dem barbariſchen Häuptling Mataafa abge⸗ 
ſchnitten wurden, welchen der Vertreter der 
großen chriſtlichen Macht Deutſchland jetzt unter⸗ 
Rüge. 
bei drei Gelegenheiten entſchloſſen geweſen, ſich 
zu ergeben, aber der deutſche Konſul habe ihm 
geraten, es nicht zu thun. Jetzt erkläre Mataafa, 
er werde ſich nie ergeben, ſondern bis zum 
Tode kämpfen. 

Die Vorgänge werden von den Londoner 
Blättern in nicht ſehr deutſchfreundlichem Sinne 
beſprochen. Man ſcheint allerſeits geneigt zu 
ſein, das Verhalten des deutſchen Konſuls in 
Apia für alles entſtandene Unheil verantwortlich 
zu machen. Gleichwohl wird in maßgebenden 
Kreiſen geglaubt, der Zwiſchenfall von Apia 
brauche die Unterhandlungen der drei Mächte 
zur Schlichtung ihrer Differenzen nicht zu be 
einträchtigen. Washingtoner Meldungen zu⸗ 

folge ſoll der Staatsſekretär Hay dieſer Anſicht 
bereits Ausdruck verliehen haben. Er ſagte, ob⸗ 
wohl die Tödtung von Briten und Amerikanern 
ein beklagens werther Zwiſchenfall ſei und die 
delikate Lage verwickelter gemacht habe, glaube 
er nicht, daß er ein Preisgeben der Kommiſſion 
zur Folge haben würde; er dürfte vielmehr die 
Unterhandlungen beſchleunigen, da er die Noth⸗ 
wendigkeit für die Erzielung einer unverzüglichen 
Löſung darthue. Der Berliner Berichterſtatter 
der „Morningpoſt“ erfährt, zwiſchen der 
britiſchen und der deutſchen Regierung ſei eine 
Verſländigung über die Samoa ⸗ Frage erzielt. 
Lord Salisbury wünſchte urſprünglich, daß die 
Beſchlüſſe der Kommiſſton mit Mehrheit gefaßt 
werden. Dieſer Wunſch ſei infolge der nicht 
erbaulichen Ereigniſſe, welche das Einſtimmigkeits⸗ 


Die Samoaner erzählen, Mataafa ſei 


prinzip bisher hatte, veranlaßt geweſen; er habe 
jedoch von Anfang an eingeräumt, daß die 
Samoa Akte für die Giltigkeit des Einſtimmig⸗ 
feitsprinzipg in allen von den europäiſchen Kon⸗ 
ſuln angenommenen Maßnahmen Fürſorge 
treffe, daß er folglich machtlos ſei, ſein Veto 
gegen deſſen Annahme einzulegen, wenn Deutſch⸗ 
land auf dieſem Punkt beſtehe. Obwohl er mit 
ernten Beſorgniſſen erfüllt ſei binfichilich der 
nachtheiligen Wirkung, welche dieſes Prinzip 
auf die Thätigkeit der Kommiſſion ausüben 
dürfte, habe Lord Salisbury Mittwoch Abend 
ſeinen Beitritt dazu endgiltig angekündigt. 
Eine Meldung aus Waſhington beſagt: 
Enoland dürfte, wenn es nöthig ſein ſollte, das 
Aner bieten N:u-S:elands annehmen, ein Regi⸗ 
ment Soldaten nach Apia zu entſenden. Nichts⸗ 
deſtsweniger ſind die Mitglieder des Kabinetts 
in Waſhington der Anſicht, daß keine Veran⸗ 
laſſung zu einer fo erregten Stimmung vorliege. 
Die deutſche Regierung habe ſich während des 
ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieges den Vereinigten 
Staaten gegenüber nicht unfreundlich gezeigt. 
Uater dieſen Umſtänden ſeien die Vereinigten 
Staaten nicht geneigt, ſchon im Voraus anzu⸗ 
nehmen, daß Deutſchland allein für die Wirren 
auf Samoa verantwortlich ſei. 
2 . —. —— 


Ausland. 


Rußland. 

In den letzten Tagen wurden in Petersburg 
neuerdings 20 Studenten verhaftet und 200 
Hörerinnen des Mädchenlizeums ausgeſchloſſen. 

Frankreich. 

In der Dreyfus ſache veröffentlicht der 
„Figaro“ in ſeiner Donnerſtagnummer den 
Schluß der Aus agen des Generals Gonſe, ferner 
die Ausſagen des Generals Sebert, des Unter⸗ 
leutnants der Reſerve Bouydre, des Hauptmanns 
Moch und des Majors Ducros ſowie die Note 
des Generals Deloye. 

General Gonſe ſpricht ſich über die ver⸗ 
ſchiedenen Zuſammenkünflte aus, welche er mit 
dem Unterſuchungerichter Bertulus hatte. Der 
General berichtet, daß Bertulus, von Picquart 
ſprechend, zu ihm ſagte, P cquart habe ſich ſein 
militäriſches Bewußtſein bewahrt; es dürfte 
biffer fein, ihn, ſtatt zu entlaſſen, in Nicht⸗ 
aktivität zu verſetzen, damit verhindert werde, 
ärgerliches Aufſehen zu erregen. Der Generol 
berichtete dieſe Worte dem Miniſter, welcher er⸗ 
widerte: Bertulus ſoll ſich mit ſeinen Ange⸗ 
legenheiten beſchäfticßen und uns in Ruhe laſſen. 
Einige Tage ſpäter deſuchte Bertulus den 
Generol Gonſe in deſſen Arbeitszimmer. Die 
Unterhaltung kam auf Picquart zu ſprechen. 
Gonſe ſagte in dieſer Unterhaltung, P’cquart 
habe vor dem Schwurgericht bezüglich des 
Stückes „Cette canaille de D.“ eine Unge⸗ 
nauigkeit geſagt. Bei dieſer Gelegenheit habe 
Gonſe Bertulus die Photographie des Originals 
des Stückes gezeigt, um darzuthun, daß P’cquart 
Unrecht hatte. Es ſei wahr, daß er Bertulus 
dieſe Stücke ſofort wieder entzogen habe, weil 
fie geh eim waren. Nach dem Zolap ozaeſſe hatte 
Gonſe zwei Zuſammenkünfte mit Bertulus, 
Gonſe flellt formell in Abrede, zu Bertulus ge⸗ 
äußert zu haben, daß die gegen Picq dart zu 
ergreifende Disziplinarmaßnahme von feiner 
Haltung vor dem Schwurgericht abhinge. Auf 
die Frage eines Kaſſationsrathes giebt Gonſe 
Auskunft über den Oderſten Cordier, die nicht 
gerade günſtig lautet. Cordier ſei nicht glaub⸗ 
würdig, ſleis unordentlich und Trinker. 

General Sebert, Major Duccos und Haupt⸗ 
mann Moch ſagen zu Gunſten von Dreyfus 
aus und erklären, daß die Anführungen des 
Bordereaus wenig richtig ſeien und nicht von 
einem Artillerieoffizier herrühren könnten. 

Der Urtheilsſpruch des K.ſſotionshofes 
dürfte ſobald nicht zu erwarten ſein. Das 
„Echo de Paris“ will mit Beſtimmtheit wiſſen, 
daß die vom Kıflationsbofe faſt einſtimmig für 
nothwendig anerkannte ergänzende Unterſuchung 
noch vor Ablauf dieſes Monats ſtaltfinden 
werde. Die Kriminalkammer werde außer mit 
dem Rekurs Leblois ſich auch mit demjenigen 
Reinachs zu beſchäſtigen haben. Sr 

Der „Temps“ meldet, daß Picquart wieder⸗ 
um einen Brief an den Präſidenten des Kaſſa⸗ 
tionshofes und an den Keiegsminiſter gerichtet 
hat, worin er die Erlaubnis nachſucht, den 
Generälen Roget und Zurlinden gegenüberge⸗ 
ſtellt zu werden, um in ihrer Gegenwart die 
Unrichtigkeiten ihrer Ausſagen vor der Kriminal- 
kammer zu berichtigen reſp. niederlegen zu 
können. Picquart hatte dieſen Antrag bereits 
früher geſtellt und gefordert, daß man ihm die 
Aus ſagen, welche auf ihn Bezug hätten, mit- 
theile, damit er ſich vertheidigen und wider⸗ 
ſprechende Beweiſe ſammeln könne. Dieſe 
Forderungen waren ihm jedoch zur Zeit ver⸗ 
weigert worden. Allem Anſcheine nach, glaubt 
das Blatt, werde ihm diesmal ſeine Forderung 
gewährt werden. 

Eine Privatnachricht aus Paris meldet, daß 
die Zahl derjenigen, die Dreyfus als unſchuldig 
betrachten, infolge der Enthüllungen des „Figaro“ 
täglich zunimmt. In den höheren Kretſen aber 
wählt in dem gleichen Maße die Unruhe und 
das Unbehagen; denn man fragt ſich, zu weſſen 
Gunſten alle dieſe Fälſchungen ausgeführt 


wurden. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo 
dürfte bald eine neue Bombe platzen in Geſtalt 
der Anklage wegen Hochverraths oder der 
wiſſentlichen Betheiligung an einem ſolchen 
Verbrechen. Und dies betrifft keinen geringeren 
als den früheren Generalſtabschef General 
Boisdeffre. 
Spanien. 


Von der Regierung werden gefährliche 
Unruhen befürchtet. Der Kriegsminiſter General 
Polavieja beſetzte die wichtigen Punkte der 
Provinz Valencia und Katalonien mit ſtarken 
Truppenabtheilungen und verſtärkte die Gar⸗ 
niſonen mehrerer Orte. Der Kreuzer „Vena⸗ 
d to“ ankert zur Ueberwachung der Küſte bei 
Los Paſajes. 

Die Regierung hat den General Rlos be: 
auftragt, ſich mit dem General Otis wegen 
Räumung Zamboangas und des Sulu⸗Archipels 
in Verbindung zu ſetzen. 

Griechenland. 

In Griechenland iſt eine Miniſterkriſis ein⸗ 
getreten. Bei der Wahl zum Präſidenten der 
Deputirtenkammer wurde der Trikupiſt Tſamados 
mit 128 Stimmen gewählt, während der Re⸗ 
gierungskandidat Topalis 28 und der Dely am iſt 
Roma 37 Stimmen erhielt. Das Kabinett hat 
darauf feine Entlaſſung gegeben; der König 
hat beſchloſſen, Theotokis mit der Bildung eines 
neuen Kabinetts zu beauftrogen. Wie es heißt, 
würde Theolokis das Portefeuille des Innern 
und Romanos das Aus wärtige übernehmen. 
————————— De 


Provinzielles. 


Gollub, 12. April. In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung wurde Herr Apotheker Fuchs als 
Magiſtratsmitglied gewählt. Ferner wurde die Ver⸗ 
legung der Wochenmärkte auf Dienſtag und Freitag 
beſchloſſen. Zum Schulbau und ſonſtigen Anlagen ſoll 
eine Anleihe von 32000 Mark, die mit 38¾ pCt. zu 
sem und mit 1 pCt. zu tilgen ıft, aufgenommen 
werden. 

Strasburg, 12. April. Auf dem Kreistage wurde 
die Rechnung der Kreiskommunalkaſſe für 1897/8 in 
Einnahme auf 478 864 M., in Ausgabe auf 423 167 
Mark und auf einen Beſtand von 55 746 M. feſtgeſetzt. 
Dann wurde die Einführung einer Kreishundeſteuer 
beſchloſſen, wonach für jeden Hund eine Steuer von 
zwei Mark zu entrichten iſt. Der Voranſchlag für 
das Jahr 1899 wurde in Einnahme und Ausgabe 
auf 238 334 M. feſtgeſtellt. Die Kreisabgaben be⸗ 
trugen 16856 M. 105 pCt. der kreisabgaben⸗ 
pflichtigen Steuern. 

Löbau, 12. April. Das hieſige Schullehrerſeminar 
beſteht am 1. Juli d. J. 25 Jahre. Von den urſprüng⸗ 
lichen Lehrkräften wirken an der Anſtalt heute noch 
die Herren Dirtktor Schulrath Gödel und Oberlehrer 
Lackner. Ein ehemaliger Schüler aus dem erſten 
Kurſus (1874/77), Herr Wick, iſt an ſeiner Bildungs⸗ 
anſtalt ordentlicher Seminarlehrer. 


Culm, 12. April. Der Miniſter hat dem ehem 
ern 


Alchungsamt die Befugniß zur Aichung von Fä 


mit einem Raumgehalt bis zu 300 Litern ertheilt. 


Die Stadt erhält dadurch eine Einnahme von 6000 M., 
die N von der Höcherlbrauerei aufgebracht 
wird. 

Danzig, 13. April. In Nr. 165 des „Geſelligen“ 
vom vorigen Jahre erſchien eine amtliche Bekannt⸗ 
machung des Amtsgerichts Strasburg betr. zwei 
evangeliſche Zwillingsſchweſtern Namens Daum, welche 
als Waiſen bei einem katholiſch⸗polniſchen Beſitzer zur 
Erziehung untergebracht waren. Da dort ihre deutſche 
und evangeliſche Erziehung ganz vernachläſſigt wurde, 
wurden ſie in das Kinderheim zu Strasburg gebracht 
und ſpäter bei einem evangeliſchen Förſter bezw. einem 
evangeliſchen Beſitzer, Amalie Daum bei letzterem, 
untergebracht. Schon waren bei den Kindern heimlich 
verſchiedene Verſuche gemacht, fie zum katholiſchen 
Glauben hiuüberzuführen, und plötzlich verſchwand 
Amalie Daum, um erſt bedeutend ſpäter bei einem 
gerichtlichen Termin wieder zu erſcheinen. Inzwiſchen 
war ſie aber katholiſch getauft worden. In der Be⸗ 
kanntmachung war nun der Pfarrer Zorawski mit der 
Amalie Daum in Verbindung gebracht. Die Bekannt⸗ 
machung war von der „Nationalzeitung“ abgedruckt 
mit der Bemerkung, man würde die Amalie nicht 
finden. Sie ſei entweder hinter Kloſtermauern oder 
über die Grenze gebracht worden. Das fei ſyſtema⸗ 
tiſcher Menſchenraub. Dieſe Nahriit war von den 
„Danziger Neueſten Nachrichten“ ohne weitere Prüfung 
nachgedruckt worden. Redakteur Pietzker wurde heute 
dafür zu 50 Mark Geldſtrafe evtl. 10 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

Lötzen, 12. April. 
zwei hieſige Arbeiterfrauen ſich in ihre Wohnung, die 
fie zuſammen mit den Arbeiter Barran'ſchen Eheleuten 
bewohnen, begeben wollten, fanden ſie die Studenthür 
verſchloſſen. Da ihnen nicht geöffnet wurde, ließen ſie 
die Thür durch einen Schloſſer aufbrechen. Beim Be⸗ 
treten der Stube fanden die Frauen ihre Mitbe⸗ 
wohnerin, die Arbeiterfrau Barran, auf dem Fuß⸗ 
boden lang ausgeſtreckt und mit dem Geſicht nach 
unten gekehrt als Leiche daliegen. Das Geſicht und 
der Hals wieſen zahlreiche blaue Flecken auf. 
Währenddeſſen war der Ehemann der Todten auf 
dem Standesamte erſchienen und zeigte an, daß feine 
Frau plötzlich an „Erſtickung“ geſtorben ſei. Derr 
Bürgerweiſter Schmeichler ließ die Leiche unterſuchen, 
wobei ſich herausſtellte, daß die Arbeiterfrau B 
wahrſcheinlich eines unnatürlichen Todes geſtorben iſt. 
Darauf wurde von dem Sachverhalte der königlichen 
Staatsanwaltſchaft zu Lyck Mittheilung gemacht. 

§ Argenau, 13. April. Nittergutöbefiger Timm⸗ 
Zduny hat fein 1500 Morgen großes Rittergut Zduny 
für 130000 Mark an den Grundbeſitzer v. Polajewski, 
Sud verkauft. — Dem Arbeiter Stange in der 


Als am Montag Vormittag 


uckerfabrik Wierzchoslawice fiel geſtern infolge eigener 


nvorſichtigkeit ein ſchweres eiſernes Rad auf das 
rechte Bein. Er erlitt einen ſchweren doppelten Bruch 


des rechten Oberſchenkels. 

r Schulitz, 13. April. Das Mädchen Martha 
Stange, deren Eltern im Kreiſe Thorn wohnen, hat 
nach den Oſterfeiertagen ihren Dienſt, den fie hier 
bei einem Bäcker hatte, verlaſſen und ſollte nun der 
Herrſchaft polizeilich wieder zugeführt werden. Die 
ſelbe iſt aber nirgends zu finden. Arbeiter fanden an 
der Weichſel einen grauen Damenfilzhut, in dem ge⸗ 
ſchrieben war „Martha Stange iſt ertrunken.“ Ob 
dieſes nun die Wahrheit iſt, hat nicht feſtgeſtellt 
werden können. 


Poſen, 13. April. In der geſtern abgehaltenen 
Stadtverordnetenſitzung wurde die grundſätzliche Zus 
ſtimmung zur Eingemeindung der Vororte Jerſttz, 
St. Lazarus und Wilda ausgeſprochen. Ferner de⸗ 
ſchloß die Verſammlung faſt einſtimmig die Abſendung 
einer Petition an preußiſchen Landtag betr. die öſtliche 
. des Großſchifffahrtsweges Berlin⸗ 

ettin. 

Poſen, 13. April. Die „Poſener Zeitung“ ſoll 
verkauft worden fein. Der „Dziennik“ hatte berichtet, 
daß fie in den Beſitz der „Oſtbank“ übergegangen ſei, 
was letztere aber in einer Zuſchrift an das „Poſener 
Tageblatt“ entſchieden in Abrede ſtellt. Nach einer 
neueren Nachricht gilt allgemein der bekannte Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Hanſemann auf Pempowo als Käufer 
der „Poſener Zeitung“. — Seit Oſtern d. J. hit die 
Poſener Straßenbahngeſellſchaft etwa ein halbes 
Dutzend neuer Wagen eingeftellt, welche an den Außen 
tafeln ausſchließlich deutſche Aufſchriften tragen. Nach⸗ 
dem vor Kurzem der „Goniec Wielkopolski“ die Pol n 
aufgefordert hatte, keine Wagen der Straßenbahn mit 
ausſchließlich deutſchen Aufſchriften zu benutzen, ſchließen 
ſich jetzt auch andere polniſche Blätter dem „Goniee 
Wielkopolski“ an. Als vor etwa 16 Jahren die 
Poſener Pferdeſtraßenbahn begründet wurde, waren 
anfänglich die Aufſchriften im Innern und Aeußeren 
der Wagen nur deutſch. Infolgedeſſen mieden die 
Polen wochenlang ftreng die damalige Straßenbahn, 
und fo ließ dann die Direktion auch polniſche Auf⸗ 
ſchriften anbringen. 


Lokales. 
Thorn, den 14. April. 


— Perſonalien. Dem Sekretär Milde 

bei dem Amtsgericht in Danzig iſt aus Anlaß 
feines fünfzigjähriden Dienſtjub läums der Cha⸗ 
rakter als Kınz'eiraih verliehen. 
Die Wahl des Landesraths 
Hinze⸗ Danzig zum Lin shaupt nann der 
Provinz Weſtp eußen iſt, wi der „Reiche an⸗ 
zeiger“ meldet, beftät'gt worden. 

— Nachdem die Kommiſſion zur Sanier 
ung des ruſſiſchen Getreide» 
handels vor etca ſechs Wochen im Finanz⸗ 
miniſterium getagt hat, ſcheint die Aue a beitung 
der näheren Beſtimmungen in die Länge 
gezogen zu werden, jo daß die neue Kampagne 
mit denſelben Unreellitäten begonnen werden 
müßte. Aus dieſem Grunde hat das Börſen⸗ 
komitee von Nikolajew das Finanzminiflerium 
davon benachrichtigt, das es eire Normierung 
fremdartiger Beimiſchungen zum Getreide auf 
folgender Baſis beſchloſſen hat und dieſelbe mit 
dem 27. April einführen wird: Für alle 
Getreidearten wird eine Beimiſchung von drei 
Prozent als normal angeſehen; wenn die Bel⸗ 
miſchungen drei bis fünf Prozent betragen, ſo 
tritt ein Rabat p opo tonal dem Werte 
der Ware ein; wenn die Beimiſchungen fünf 
bis acht Prozent betragen, ſo wird dem Käufer 
ein doppelt hoher Rabatt zugeſprochen; wenn 


die Beimifhungen über acht Prozent betragen, 


jo bat der Käufer das Recht, daraufhin die 
Annahme der Beke in verweigerr. 1 den 


Export iſt das Maximalprozent von Bei⸗ 
miſchungen auf 6 Prozent feſtgeſetzt; ſollte bei 
der vom Börſenkomitee vorgenommenen Kon⸗ 
trolle bei Exportware mehr als 6 P oz nt Bei⸗ 
miſchung konſtatiert werden, ſo wird das 
Börſenkomitee der Stadt des Aue landes, wohin 
die Ware geht, davon mit Angabe des Namens 
des Exporteurs telegrophiſch benachrichtigt. Alle 
auf Grund dieſer Beſtimmungen eatſtehenden 
Streitigkeiten werden vom Börſenkomitee in 
Nikolajew geſchlichtet. — Nachdem das Finanz⸗ 
minſterium dieſe proviſoriſchen Beſtimmungen 
beſtätigt hat, ſollen dieſelben den ruſſiſchen 
Konſuln im Auslande und den ausländiſchen 
Börſenkomitees mitgetheilt werden. In kauf⸗ 
männiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß 
die Initiative dieſes Börſenkomitees ſehr bald 
Nachahmer in anderen Städten finden wird, 
wodurch der Getreidehandel nach dem Auslande 
in feſtere Bahnen gelenkt werten müßte, noch 
bevor die zu erwartenden Geſetze des Staates 
zur Sanierung des Getreidehandels legislative 
Kraft erhalten. 

— Nachſendung von Telegrammen 
Nach einer Verfügung des Staatsſekretärs des 
Reichspoſtamts hat die Beſtimmung der Tele⸗ 
graphenordnung über die Nachſendung von 
Telegrammen, wonach Telegramme, deren Em⸗ 
pfänger ihren Aufenthalteort verändert haben, 
unter gewiſſen Vorausſetzungen an den neuen 
Aufenthaltsort nachzutelegraphieren find, auch 
ohne daß dies ausdrücklich verlangt iſt, vielfach 
Weiterungen in ſolchen Fällen verurſacht, wo 
die Empfänger an der Nachſendung kein In⸗ 
tereſſe hatten. Es wird deshalb, vorerſt ver⸗ 
ſuches weiſe, angeordnet, daß Privattelezramme 
auch im deutſchen Verkehr nur dann nachzuſenden 
find, wenn dies entweder vom Aufgeber vor⸗ 
geſchrieben oder vom Empfänger beantragt iſt. 

— Geldähnliche Denkmünzen. 
Den Polizeibehörden in allen Orten, an welchen 
ſich Privatprägeanſtalten befinden, iſt eine Ver⸗ 
fügung des Finanzminiſters zugegangen, darauf 
zu ſehen, daß die Herſtellung geldähnlicher Denk⸗ 
münzen unter keinen Umſtänden geſtattet werde. 
Eine Konferenz der Weſt⸗ 
preußiſchen Jung frauenvereine 
wird am 23. April in Marienburg ſtattfinden, 
und zwar aus Anlaß des 13. Stiftungsfeftes 
des evangeliſchen Jungfrauenvereins Marienburg. 
Der Vorſtände⸗Verband der Jungfrauenvereine 
Deutſchlands wird durch Fräulein Müller- Berlin 
vertreten fein. Das Programm iſt folgendes: 
9½ Uhr Gottes dienſt in der St, Georgskirche, 
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11 Uhr Konferenz der Vorſtandsmitglieder im 
Vereins hauſe, 1 Uhr Mittageſſen, 3 Uhr Schloß⸗ 
beſichtigung, 5 Uhr Verſammlung ſämmilicher 
Vereine im Vereins hauſe, 6 ¼ Uhr Abendeſſen 

und darauf Familienabend. Anmeldungen ſind 
bis zum 21. d. Mts. an Herrn Pfarrer Gürtler⸗ 
Marienburg zu richten. 

— Am 15. und 17. d. Mts. findet die 
Beſichtigung des Pionier⸗Batls. 
Ne. 2 ſtatt. Dazu trifft heute Abend der In⸗ 
ſpekteur der 1. Pionier-⸗Inſpeklion, Oberſt Creu⸗ 
zinger und morgen Abend der mit Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte der General⸗Inſpeklion 
des Ingenieur⸗ und Pionierkorps und der 
Feſtungen beauftragte Generalleutnant Frhr. von 
der Goltz, beide aus Berlin, hier ein. Aus 
Anlaß der Anweſenheit des letzteren werden die 
Feſtungswerke am Sonntag und Montag be⸗ 
flaggt werden. 

— Vaterländiſcher frauen: Ber 
ein. In der Hauptverſammlung am 11. d. M. 
wurde für die Jahresrechnung, die eine Ein⸗ 
nahme von 4094,41 Mk., eine Ausgabe von 
3120,63 Mk. und einen Ueberſchuß von 973,38 
ergab, die Entlaſtung ertheilt, der Jahresbericht, 
der in 500 Exemplaren gedruckt iſt, vorgelegt. 
Der Voranſchlag für 1899 in Einnahme und 
Ausgabe iſt auf 4027 Mk. feſtgeſetzt, an Stelle 
der durch Verzug ausgeſchiedenen Frau Sophie 
Goldſchmidt wurde Frau Marg. Aſch in den Vor⸗ 
ſtand neu, im übrigen der bisherige Vorſtand 
wiedergewählt. An Unterſtützungen ſind ſeit dem 
17. Januar d. J. gegeben: 185,65 Mk. baar an 
30, Milch für 16,04 Mk. an 5, Brot für 1 Mk. an 2, 
Kleidungsſtücke an 26 Empfänger; 5 Flaſchen 
Wein an 4, 2½ Flaſchen Kognak an 2, zwei 
Glas Gelee an 2 Kranke. Lebensmittel in 
200 Gaben für 151,48 M., 268 Anweiſungen 
für die Volksküche für 40 M.; 7 Geneſende 
erhielten in wohlhabenderen Haushaltungen 
196 Mittagstiſche. Die Vereins armenpflegerin 
machte 268 Pflegebeſuche. An außerordent⸗ 
lichen Zuwendungen gingen bei derſelben 
(Schweſter Auguſte Sawitzkt, Tuchmacherſtr. 14,1), 
ein: 149 M. baar in 19, 3 Flaſchen Wein in 
1, 2 Glas Gelee in 1, 1 Unterbett und zwei 
Decken in 1, Kleidungsſtücke in 7 Gaben. 

— Die Bäcker⸗Innung hielt geſtern 
das Oſter quartal ab. Bei der Vorſtands wahl 
wurde der bisherige Vorſtand wiedergewählt. 
7 Ausgelernte wurden freigeſprochen und 6 
Lehrlinge neu eingeſchrieben. Es fanden noch 
Beſprechungen über innere Angelegenheiten ſtatt, 
und nach Schluß des Geſchäftlichen wurde ein 
gemeinſames Abendeſſen eingenommen. 

— Ein ruſſiſches Zollſtückchen. 
Ein preußiſcher Schiffer, der mit Ladung ſtrom⸗ 
ab ſchwamm, verlor beim Umgeben ſeines 
Kahnes bei Plock feinen Anker. Als er bei 
der ruſſiſchen Zollkammer an der preußiſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze ankam, fragten die Beamten 
nach dem verlorenen Anker. Auf die von dem 
Schiffer gegebene Aufklärung, die auch durch 
die anderen Schiffer beſtätigt wurde, bemerkte 
der Beamte, das könne jeder ſagen. Der 
Schiffer mußte einen Eingangszoll von fünf 
Rubel 40 Kopeken bezahlen. Der neue Anker 
koſtet 30 M. oder 8 Rubel. 

— In Brieſen wurde kurz vor Oſtern vom 
Bahnhof ein neues Fahrrad geſtohlen, 
und bald nach Entdeckung des Diebſtahls konnte 
feſtgeſtellt werden, daß ein Mann, der nach 
Thorn fuhr, ein Fahrrad aufzegeben hatte. 
Auf telegraphiſche Mittheilung des Brieſener 
Bahnhofvorſtandes an den Stadtbahnhoſvorſteher 
in Thorn, in welcher die Perfon des vermuth⸗ 
lichen Diebes ſehr genau beſchrieben und auch 


Verein zur Unterſtützung 


durch Arbeit. 
Berkaufstoket : Schillerſtraße Nr. 4. 


eiche rn — 
ürzen, Strümpfen, Hemden, Jacken 
— Scheuertüchern, Häkel⸗ 
arbeiten u. ſ. w. vorräthig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, Strick, 
Stickarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft 


ührt. 
und ſchnell ausgeführ Der Vorſtaud. 


Endlich ewas Nenes 


auf dem Gebiete des Bierapparatbaues. 


Unsere Kohlensänre-Bierapparalt 
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Tem 
das Bier direkt vom 
von 6--10 Grad Reaumur zu verzapfen. 
Siligte Preiſe, conlante Jahlungsbedingungen. in recht haltbarem Leder em 


Königsberg i. Pr., 


Gebr. Franz, Börfenftr. 16. 
Uuſtr. Preiscourants gr. u. fr. 
Fisch-Netze, 

Stränge, Heede, Schläuch 
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Treibriemen, Garne empfiehlt billigſt 
* Bernhard Leiser's Seilerei. 
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dſchuh⸗Fabrikant C. ] 
Gent Seachtang empfehle meine 
Glacee- und Uniform-Handfehuhwäiherei 
Schulſiraße 19. 


Zahnschmerzen, hohle Zähne, 
Taue, Bindfaden, Gurte, Leinen, zahntitt von ferm. Musche, Magdeburg. 
FI. 50 Pf. Einfachste Anwendung, best. Erfolg. Hier b 
Anders & Co., Drog., Breitestr. 46 u. Markt 

und P. Weber, Culmerstrasse 1. 


die Marke des Rades „Rover König“ mitge⸗ 
theilt war, veranlaßte der zum Dienſt auf dem 
Stadtbahnhofe kommandirte Polizeiſergeant 
Miſchko, daß der Gepäckwagen nach Einlaufen 
des Zuges erſt in ſeiner Gegenwart geöffnet 
werden ſollte. Hier meldete ſich ein bieftaer 
Fahrradhändler als der Eigenthümer des Rades, 
auf den auch die Perſonalbeſchreibung aus 
Brieſen genau paßte. Der Polizeibeamte er⸗ 
klärte das Rad als geſtohlen für beſchlagnahmt. 
Nach langen Zwiſchenreden gab der hieſige 
Empfänger an, er wäre ſtark betrunken geweſen, 
und müßte ſich geirrt haben. Ein altes werth⸗ 
loſes Rad wurde nach einigen Tagen auch in 
einer Gaſtwirthſchaft Brieſens als herrenlos 
gefunden. Die Sache iſt zur Aufklärung dem 
Gericht unterbreitet worden. 

— Schlägerei. In der Nacht von 
11. zum 12. April verprügelten ſich in der 
Heiligegeiſtſtraße zwei Schneidergeſellen derart, 
daß ſie beide, ſtark verletzt, nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe transportirt werden mußten. 

— Gefunden: 1 Portemonnaei mit In⸗ 
halt am Altſt. Markt; zugelaufen 1 kleiner 
Hund bei Romanowskt, Mellienſtraße 59. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
5 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 6 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,50 Meter. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
laut tele zraphiſcher Meldung heute 1,75 Mtr. 

Podgorz, 12. April. In der heutigen Stadt⸗ 
verordneten Sitzung kamen folgende Sachen zur Be⸗ 
rathung: 1. Die Pflaſterung unferer Magiftratsftraße 
wird nach einem neuen Anſchlage ftatt 11167 Mk 
nur 9500 Mi koſten. Der Kreisausſchuß bewilligt 
dazu 4000 Mk. Beihilfe. 2. Im Februar betrugen dei 
der Kämmereikaſſe a) Einnahme 50 461,66 M., b) Aus⸗ 
gabe 41 891,01 M., c) Beſtand 8570,65 M. Ab ſchluß 
der März: a) 53 347,94 M, b) 43 667,64 M, c) 


9680,30 M. 3. Verſchiedene Armenunterſtützungen 
werden bewilligt. 


— —— — — 
Kleine Chronik. 


Telephon verbindung Peters 
burg ⸗ Berlin über Königsberg. 
Wie mitgetheilt wird hat der Erbauer ber 
Telephonleitung Petersburg⸗Moskau, Ingenieur 
Nowitzki, der Zentral Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung ein aueführlich ausgearbeitetes 
Projekt einer Telephonver bindung von Peters⸗ 
burg nach Berlin vorgelegt, deſſen Beſtätigung 
durch die Regierung in nächſter Zeit erfolgen 
ſoll. Die Linie ſoll über Königsberg gehen. 

* Das Hamburger Landgericht 
verurtheilte am Mittwoch die Schauſpieler in 
Heidenreich⸗Berlin und den Schauſpieler Martens 
Charlottenburg, welche in der Nacht zum 30. 
Dezember auf St. Pauli einem Landmanne aus 
Dithmarſchen dreißigtauſend Mark entwendeten, 
dem Antrage des Staatsanwalts gemäß zu je 
drei Jahren Gefängniß, und drei Jahren Ehr⸗ 
verluſt; ihre Komplizen, eine Dirne Namens 
Wedel und der Reiſende Eckhard, erhielten je 
3½ Jahre Gefänzniß und 4 Jahre Ehrverluſt. 

Während des letzten heftigen 
Sturmes ging an der Küſte von Cornwall 
faſt eine ganze Flotille von Fiſcherbooten aus 
Loweſtoft zu Grunde. Der dadurch entſtandene 
Verluſt beziffert fh auf 20 000 Pfd. Sterl. 
Seit einem halben Jahrhundert hat ein ſolches 
Unheil die Fiſcherei von Loweſtoft nicht betroffen. 

* Bu einer wüſten Schlägerei 
zwiſchen Soldaten des 158. Jafanterie-Regimente 
und ſolchen des Huſaren⸗Regiments Nikolaus II. 
kam es am Sonntag in einem Lokale zu Pader⸗ 
born. Eine Militärpatrouile mußte die 
Kämpfenden gewaliſam auseinander treiben und 
nahm mehrere Verhaftungen vor. Das be: 
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unmittelbar neben der Apotheke. 


5 Louis Grunwald, Uhrmacher. 
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Culmerſtraße 7. 


iſt zu verk. Wo? 


eschäftsverlegung. 


nebſt Reparatur⸗Werkſtätte 
/ befindet ſich jetzt in meinem Hauſe 
tädt. Markt Nr. 12, 


Tapeten! 


in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch Nr. 304 
Gebrüder Ziegler, Lüneburg. 


Ein renovirter 


Kinderwagen 


treffende Lokal ward um 9 Uhr Abends geſchloſſen 
und ein Doppelpoſten vor demſelben aufgeftellt. 
Trotzdem pflanzte ſich der Streit in einem 
anderen Lokal weiter fort, und es kam hier 
abermals zu einer Schlägerei, an welcher ſich 
Soldaten und Ziviliſten betheiligten. 

Prof. Alfred Gräfe, der berühmte 
Augenarzt, iſt in Weimar Mittwoch Abend an 
den Folgen der Influenza verſchieden. Die 
Augenheilkunde verliert in ihm einen ihrer her⸗ 
vorragendſten Vertreter, der vielen Tauſenden 
das Augenlicht erhalten hat und gleich feinem 
Vetter, dem unvergeßlichen Albrecht v. Gräfe 
in Berlin (7 1870), einen internationalen Ruf 
beſaß. Alfred Gräfe war am 23. November 
1830 zu Martinskirchen bei Mühlberg geboren; 
1873 wurde er ordentlicher Profeſſor der Augen⸗ 
heilkunde in Halle. Ein beſonderes Verdienſt 
erwarb ſich Gräfe u. A durch Einführung eines 
operativen Verfahrens, mittels deſſen in den 
tiefſten Theilen des Auges gelegene Paraſiten, 
deren Beſeitigung bis dahin als unausführbar 
galt, unter E haltung des Auges ſicher entfernt 
werden können. Seine zahlreichen littetariſchen 
Arbeiten gehören ausſchließlich feinem Spezial⸗ 
gebiete an. Seit längerer Zeit kränkelnd, aab 
Gräfe 1892 ſein Lehramt auf und ſiedelte 1897 
nach Weimar über, wo ihn nun im 69. Lebens» 
jahre der Tod eieilt hat. 
———ů—— 6ͤ—ͤ— . ——— — 


Literariſches. 


Jagdlie der ſinds vornehmlich, die den Schluß des 
Kapitels „Leben und Hochzeit“ der eben zur Ausgade ge⸗ 
langenden Lieferung 16 von Joſeph Kürſchners „Frau 
Muſika“ (Berlin, Hermann Hilger Verlag, Lieferungs⸗ 
ausgabe 20 Hefte a 60 Pf. nebſt 2 prächtigen Einband⸗ 
decken gratis) füllen. Wie alles in dieſem prächtigen 
Werk iſt auch das dem St. Hubertus gewidmete Ka⸗ 
pitel nicht nur reichhaltig, ſondern auch vielſeitig. 
Zugleich liegt dem Heft 16 noch eine Reihe ernſter 
Muſikſtücke bei, die ſich auf Allerheiligen, Allerſeelen 
ſowie auf Todtenfeſt und Bußtag beziehen und die in 
ihrer Wahl hervorragend geeignet erſcheinen, während 
dieſer erniten Zeiten zu erheben und zu tröften, 


Veneſte Rachri qten. 

Berlin, 13. April. Auch die neueſten 
eingegangenen amtlichen Meldungen berichten 
nichts von Differenzen zwiſchen den Schiff⸗⸗ 
kommandanten vor Samoa. Von einer Ver⸗ 
ſtärkung der deutſchen Flottenmacht vor Samoa 
durch oſtaſiatiſche Kreuzer, von welcher einige 
Blätter meldeten, iſt gleichfalls an maßgebender 
Stelle nichts bekannt. 

Berlin, 14. April. (Tel.) Auf den 
Wunſch des Abg. Lieber wurde der Wortlaut 
der auf der heutigen Tages ordnung des Reichs⸗ 
tags ſtehenden Interpellation über die Vor⸗ 
gänge auf Samoa einer Abänderung unterzogen 
und dann von Vertretern aller Parteien mit 
Ausnahme der Sozialdemokraten unterzeichnet. 

Berlin, 14. April. (Tel) In der 
heutigen Reichstagsſitzung ee klärte der Staats⸗ 
jefretär des Auswärtigen v. Bülow in Be⸗ 
antwortung der Interpellation über die Vor⸗ 
gänge auf Samoa, Deutſchland halte an der 
durch die Samoaakle gegebenen Rechtslage 
feſt. Ulber die letzten Kämpfe dort, die 
Deutſchland weder mitgemacht noch gebilligt habe, 
lägen authentiſche Nachrichten an amtlicher 
Stelle noch nicht vor. U ber einen Konfl kt 
zwiſchen dem amerikaniſchen General und dem 
Kommandanten des deutſchen Kreuzers „Falke“ 
iſt amtlich ebenfalls nichts bekannt. Der von 
deutſcher Seite gemachte Vorſchlag, eine Spezial⸗ 


hoch. 
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von 10 Pfg. an, |zahlung. 


ſagt d. Geſch. d. Ztg. 


Pianoforte 


Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
smpfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
tester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
Preisverzeichniss franoo. 
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liebliche Sänger, empfiehlt 
6. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


kommiſſion nach Samoa zu entſenden, habe 
feitens Englands und Amerikas Zuſtimmung 
gefunden. Deutſchland werde ſich ſeine Rechte 
auf Samoa nicht nehmen laſſen. 

Köln, 13. April. Die „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt am Schluß eines Artikels über die 
Samoawirren: Soviel kann heute ſchon als 
feſtſtehend betrachtet werden, daß die deutſche 
Regierung einen offenbaren Richte bruch ſich 
nicht wird gefallen laſſen, und daß ſie dabei 
auf die Billigung des ganzen deutſchen Volkes 
rechnen kann. Wenn wir einer ernſten Lage 
gegenüber bisher die denkbar größte Mäßigung 
beobachtet haben, ſo bedeutet das nicht, daß wir 
nicht auch eine ſehr energiſche Politik befolgen 
werden, wenn uns dieſe aufzedrungen wird. 

London, 14. April. (Tel) Auf eine 
Anfrage im engliſchen Unterhauſe erklärte Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Brodrick, bezügl der Vorgänge 
auf Samoa ſchwebten Unterhandlungen zwiſchen 
den drei betheiligten Mächten, doch könne er 
noch keine Korreſpondenz vorlegen. 


15. April. Sonnen⸗Aufgang 5 Uhr 4 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 6 „ 57 5 
Mond⸗Aufgang 1 . 
Mond⸗Untergang 12 „ 14 = 


Tageslänge 
13 Stund. 53 Minut., Nachtlänge 10 Stund. 7 Mint, 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Börlen Depeſch⸗ 


Berlin, 14 April Fonds: feſt. | 13. April. 
Ruſſtſche Banknoten 216,20 316,10 
Warſchau 8 Tage 215,85 fehlt 
Oeſterr. Banknoten 169,45 169,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 91.30 91,50 
b ols 3½ 72 100,30 100.30 
euß. Konſols 3¼ pCt. abg. 100,30 100,30 
eutſche Reichsanl. 3 pCt. 91,30 91,50 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 100,40 100,50 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pct. neul. II. 89,50 90,00 
do. „ 3½ pCt. do. 97,70 97,70 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 98,200 5.20 
5 5 4 pt. 101,40 101,30 
Dan, te 4½ pCt. fehlt fehlt 
rk. Anl. O. 27,50 27,35 
Italien. Rente 4 pet. 94,50 94,50 
Rumän. Reute v. 1894 4 pCt. 92,40 92,40 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 193,10 193,60 
Harpener Bergw.⸗Akt. 193,60 192,75 
Nordb. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,00 127,00 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Vork Okt. 85), Yg 
Epiritus: Lolo m. 50 M. St. fehlt fehlt 
4 „ „ 70 M. St. 49,00 35,10 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5½ pCt. 
Spiritus Depeſche 
v. Portattus u. Grothe Königsberg, 14. April. 
Loco cont. 70er 40,50 Bf., 39,70 8 —— dez. 
April 40,50 „ 89 60 % —— 
Mai 40.50 „ 39,60 „ —— „ 


Amtliche Notirungen der Danziger Dörle 
vom 13. April. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer au 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. bunt 745 Gr. 158 M, inländ. 
roth 756 Gr. 158 M., tranfito hochbunt und 
weiß 761 Gr. 127 M., tranfito bunt 732— 750 Gr. 
116—122 M. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 682—732 Gr. 134 
bis 135 M. 


Alles per Tonne von 1000 Kilogramm 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen 4,05 M. bez., Roggen⸗ 
4,60—4,65 M. 


Norddeutsche Greditanstalt, 


Agentur Thorn. 

Wir vergüten für Baareinlagen auf pro- 

visionsfreiem Depositenconto bis auf Weiteres: 
Ohne Kündigung 

Bei dreitägiger Kündigung 

Bei einmonatlicher Kündigung 3 


Bei dreimonatlicher Kündigung 3°, 9. 


3 0% 
3 25 0 


0 


0 


0 “.. 
| Arnica-Haaröl 
iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen⸗ 
bildung. Flaſchen a 75 und 50 Pf. dei: 
Anders Co 


Schuppen Ir. 4, Rollmarki, 


vom 1. Juli d. J ab zu vermiethen, Näheres 
bei Herrn Gustav Fehlauer. 
Handelskammer. 
Herm. Schwartz jun. 
. zu verkaufen Hofſtraße 
Bauplätze und Gartenſtraßen⸗Ecke. 
Näheres Brombergerſtraße 98, I. 


Möbl. Zimmer 
zu vermiethen Gerechte tr. 26, 1 Tr. 


(t 


Bekanntmachung. 


Eine liegende Dampfmaſchine, ca. 4 bis 
6 Pferdekräfte, ſowie eine Tiefbrunnen ⸗ 
Pumpe ſoll am 
25. April d. Js. Vorm. 12 Uhr, 
im hieſigen Schlachthauſe meiftbietend zum 
Verkaufe gelangen. 
Die Bedingungen ſind 
Thorn, den 13. April 
Der Magiſtrat. 


Fröbelscher Kindergarten, 


kz. Bildungsanstalt f. Kindergärtnerinnen 
in Thorn, Schuhmacherstr. 1, p. I. Gegr. 1887. 

Halbj. Kurſus 1. u. 2. Kl. In dem Lehr- 
plan iſt Franzöſiſch aufgenommen. Um bei 
der ſich immer mehr ſteigernden Anfrage n. 
Kinderg. den Wünſchen zu entſprechen, wird 
Unterweiſung i. Maſchinennähen u. Schneiderei 
gegeben. Hoſpitanten können an einzelnen 
Fächern theilnehmen und erhalten darüber 
Beſcheinigung. Beginn den 1. April. 

Clara Rothe, Vorſteherin. 


In Handarbeiten, Papierblumen⸗ 
arbeiten u. Aufzeichnen erth Unterricht 
A. Rohdies, 
Mocker, Thornerſiraſßße 36, I. 
Sprechſtunden: Nachm. 2—4 88 
Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend zur gefl. Kenntniß, daß ſich jetzt 
meine Wohnung & 
Culmer Chauſſee 38, 
gegenüber Ulmer & Kaun, befindet. 
E. Seitz, Töpfermeiſter. 


een 
Als perfekte 


Berliner Friſeuſe 


empfehle ich mich den geehrten Damen 
in und außer dem Hauſe. 


M. Dombrowski, 
Gerberſtr. Nr. 29. 


daſelbſt einzuſehen 
1899. 


92 


e sich, dass meine 
Deutschland- 


o 
0 
1 re" die allerbilligsten sind. 


WW” Wiederverkäufer gesucht. 


wo Haupt-Katalog gratis & franco. 
August $tukenbrok, Einbeck 


Deutschlands grösstes 
Speeial-Fahrrad-Versand-Hans 


Weltbekannt 


iſt das Verſchwinden 
aller Arten Hautunreinigkeiten und Haut⸗ 
ausſchläge, wie Miteſſer, Flechten, 
Blüthchen, rothe Flecke ꝛc. durch den 
täglichen Gebrauch von 


Bergmann’s Garboltheerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul⸗Dres den. 
a St. 50 Pf. bei: 
Adolph Leetz und Anders & Co. 


Neul Neu! 
Fanfaren-Harmonika 
neuartige Ingharmorike | 


mit 2 Reihen 
brillanten 


> 


Griff mit ga⸗ 
er Spiralfederung ® 
22 Doppel: % 


gerbreih 
No. 47462, 0 1 
ag und Zuhaltern. Balg⸗ 
etalleckeuſchonern. Muſit 
2 re, Orgelten, 
reis billig durch den 
a 


mur 5 Mark ° 


per Stück. Dieſes Format Harmonika mit 
offener 8 


rk. » 6 chörige 
Harmonifa⸗Orcheſtrion, 6 echte Regiſter, 
18 Mark. „ 2 as Künſtler⸗Inſten⸗ 
10 T. 4 Contrabäſſen. © 


ur 30 Pfg. extra. } 
Meine Juffrumente find ſehr beliebt und 
begehrt, n fi nicht nur 4 Wochen, 


—— jahrelang EIERN 
reiste Harrıonika-Neuheiten gratis u. fc. 

Man beſtelle nicht del Kein nie 
ſondern kaufe direkt bei 


Heinrich Suhr, 
Muſikinſtrumenten-Fabrik 
Neuenrade (Westfalen). 
Nachrreisbax ülteſtes und größtes Muſik⸗ 
Suftrumenten-Bejhäft am Platze. 


Herren finden WE anten Mıtaye- 
tiſch MR Culmerſtraße 11, 2 Trepp. 


- h 
8. Simon, eee 


empfiehlt: 


ff. gebr. Caffees 


à 80, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 
als beſonders preiswerth: 
grossbohnigen, reinschmeckenden Caffee 

à 1,00, 


gar. rein. Cacao 
à 1,50, 1,80, 2,40 p. Pfd., 
vorzügl. Vanille⸗, Boch und Ipeiſe ⸗ 
Chocolade 
a 85 Pf. p. Pfd., 


Hauſens Kaſſeler Hafercacao 
à 1 Mk. p. Packet. 


Norddeutsche Greditanstalt, 


Agentur Thorn, 


Brückenstrasse 9. 
Actien-Capital 8 Millionen Mark. 


Eröffnung laufender Rechnungen. 

Höchstmögliche Verzinsung von Baareinlagen auf provisions freien 
Check- oder Depositen-Konten. 

Gewährung von Vorschüssen und Lombardirung von Waaren und 
Werthpapieren. 

Discontirung von Bankaccepten und ausländischen Wechseln. 

Besorgung von Incassi in Deutschland und im Ausland. 

An- und Verkauf von Werthpapieren, sowie Verwaltung u. Kontrolle 
solcher (Auskunftsertheilung und Verloosungslisten), Versicherung 
gegen Kursverlust bei Ausloosungen. 

An- und Verkauf russischer und sonstiger Banknoten, Zellcoupons 
und aller Geldsorten. 

Einlösung von Coupons, auch vor Fälligkeit. 

Vermiethung einzelner Schrankfächer (Safes) unter 
eigenem Verschluss der Miether in unserem absolut 
feuerfesten und einbruchsicheren 


Arnheim’schen Safes- Schrank. 


Bernhard Adam, 
Bankgeschäft Thorn, 


verzinst zur Zeit Baareinlagen auf provisionsfreiem Depositen- 
Conto: 


Ohne vorherige Kündigung zu 3½ %. 
Bei dreitägiger Kündigung zu 3, % 
Bei einmonatlicher Kündigung zu 4%. 
Bei dreimonatlich. Kündigung zu 4, % 


Sehlosserei-Verlegung! 


Ich habe meine EI Bau- und Kunſtſchloſſerei ME von 
der Mellienſtraße nach meiner nen erbauten Werkſtätte 


Thal- und Waldſtraße-Ecke, 


gegenüber der electriſchen Centrale, verlegt. Ich bin jetzt in der Lage 
jede in wein Fach ſchlagende Arbeit ſchnell, ſauber und unter billigſter 
Berechnung auszuführen. Mit der an meine geehrte Kundſchaft und 
Gönner gerichteten Bitte, mich auch in meiner neuen Betriebsstätte 
durch Aufträge gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne 


Hochachtungsvoll 


H. Riemer, Schloſſermeiſter. 


wurde nachweislich in der kurzen Zeit seit ihrer Ein- 
führung Velourskleiderschutzborde in der Original- 


Jeder Leinſchmecker, ber P a m f n 


verſucht, ift von dem Wohlgeſchmack der mit Palmin bereiteten Speiſen überraſcht. Brat⸗ 
fartoffeln, Fleiſch, Fiſch in Palmin gebraten, ſind eine wirkliche Beiitateſſe 4 iſt 
Pflanzenfett und koſtet 65 Pfennig das Pfund, iſt daher das billigſte Speiſefett, dabei, 
weil abſolut frei von Fettſäuren, außerordentlich leicht verdaulich. Beſtes Speiſefett für 
Magenleidende. Machen Sie einen kleinen Verſuch! Ueberall zu haben. 
(Generalvertreter Ernst Kluge. Danzig. Tel. No. 431. 


— . 


Lehensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Verſicherungsbeſtand: 
72 100 Perſonen und 550 Millionen Mark Verſichernngsſumme. 
Vermögen: 173 Millionen Mark. 
Gezahlte Verſicherungsſummen: 118 Millionen Mark. 
Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Verſicherungs⸗ 
bedingungen (Uunanfechtbarkeit dreijähriger Policen) eine der größten u. billig ten 
dee ; dice aht ei — Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Ver⸗ 
icherten zu; dieſe erhielten ſeit mehr als einem Jahrzehnt di * 
lichen Jahresbeiträge alljährlich e 8 
42% Dividende. 


Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter 


Paul Engler, Thorn, Baderfr. 1. 


Herrſchaftliche Wohnung 


von 5 Zimmern und Zubehör, Schul- 


In Inowrazlaw | 


ein Laden und Nebenräume 
(worin z. 3. Buchhandel und Druckerei), der 
vorzüglichen Lage nach zu jedem Geſchäft 
geeignet, iſt nebſt Wohnung per 1. Oktober 
a. c. zu vermiethen. 

Auch iſt event. das Grundſtück (ſolider 
Neubau) mit dem noch darin befindlichen, gut 
eingeführten Deſtilationsgeſchäft käuflich 
zu haben. Näheres bei 

1G. Stampo, 
Inowrazlaw, Friedrichſtr. 35. 
Möbl. Zim., auf Wunſch mit Burſchen⸗ 
gelaß, zu vermietben Strobandſtr. 20. 


Ein, Tagerkeller 


oglei u vermiethen. 
beuten s ’ A. Kirmes. 


strasse 13, I. Etage, bis jetzt von 
Herrn Amtsgerichtsrathkretzchmann bewohnt, 
iſt vom 1. Oktober d. Js. oder noch früher 
zu vermieten. 

Soppart, Bacheſtraße 17. 


Kleine Wohnung 
von fof. u. möbl. Zimm. mit Burſchengel. 
zu vermiethen Strobandftrafe 20. 
In meinem Garten ſind 2 große Stuben 
als Sommerwohnung zu verm. Mocker, 
Lin denſtraße 26. Frau Pyttlik. 
Ein freundl. ml. Zim., auf Wunſch auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, zu vermiethen 
vom 15, April bis 1. Mai 
Neuffädt. Markt 17, 1 Tr. 
Ein d. u bol Zim. zu verm. Sen’e ſtr. 4, ff 


Zum Besten 


des Lehrerinnen -Unterſtützungs⸗Vereins 
Dienſtag, den 23. April, Abends 8 Uhr 
in der Aula des Gymnaſiums: 


VORTRAG 4 


des Herrn Landrath v. Schwerin 


„Im Lande der Pharaonen“. 
Billets à 1 Mk. in den Buchhandlungen der Herren Lambeck und Schwartz. 


Täglich bei freiem Entree. mE 
Vietoria „Iheater. 
Robert Pfeiff's 
I. Berliner Singſpielhalle. BE 


Auftreten der Längergeſellſchaft „Helena“. 


Direktion Charles Knoppe. 


u” Circus Variete. 
(Direktor: ©. Skorzewski.) 


Im Viktoria - Garten. 


Sonntag, den 16. April 1899: 
à erste Grosse Gala- Vorstellungen 
von 26 Künſtlern, Spezialitäten nur I. Ranges (Damen und Herren). 
Anfang 4, 6 und 8 Uhr. "7m 
Entree: Sperrſitz 1 Mk., I. Platz 75 Pf., 2. Platz 50 Pf, Stehplatz 30 Pf. — 
Kinder zahlen: Sperrſitz 75 Pf., 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 30 Pf., Stehplatz 15 Pf. 
Vorverkauf im Reſtaurant Victoriagarten, Vorm. 10—12 Uhr: Sperrſitz 


75 Pf., I. Platz 60 Pf., 2. Platz 40 Pf. 
30 Pf., 2. Platz 20 Pf. 


Kinder zahlen: 


Sperrſitz 50 Pf., 1. Platz 
Die Direktion. 


B. Doliva, 


Thorn-Artushof. 


Uniformen. 
Garantirt tadellose Ausführung. 
Militär- Effekten. 


Preisliste postfrei. 


—. ̃ — 
Zeichnungen 


auf Plüſchſtoffen, Monogramme jeder Art 
werden ausgeführt von 
Frau A. Rohdies, Neuſt. Markt 18, II. 


Strohhüte 


werden gewaſchen, gefärbt und moderniſirt 
F. Preuss, Heiligegeiſtſtr. 13. 


egen Umbau des Hauſes habe 
mein Geſchäft nach der 
Strobandſtr. Nr. 8 verlegt. 


Empfehle täglich friſche Milch, 

5 Meiereibutter, Eier und ſehr 

guten Käſe Butter Pfd. 1 M. 10 Pf. 
A. Sellner. 


Hochfeines Lammfleiſch, 
von heute ab bis auf Weiteres, empfiehlt! 
Adolph Borchardt, Fleiſchermeiſter. 

Dem geehrten Publikum zur gefälligen 
Nachricht, daß ich vom Mai ab jeden 
Wochenmarkt mit 


Ruſſiſch. Edelkrebſen 


bier eintreffe. „ Vorherige Beſtellungen 
nehme an. 
T. Pieniek, Gollub. 


T gut erh. Pianino zu Laufen geſucht. 
Off. m. Preisang. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Rockschneider! 


Tüchtige Arbeiter ſtellt jederzeit ein und zahlt 
die höchſten Löhne 
B. Doliva. 
Tüchtige Schneiderin 
wünſcht Beſchäftigung außer dem Haufe, 
Bäckerſtr. 9, Hof. 3 Fr. links. 


Kräftiger Schachtmeiſter, 
der in Kanaliſationsarbeiten durchaus 
erfahren iſt, per ſpfort geſucht. 

A. Teufel, 
Maurermeiſter, Thorn. 


Ein bis zwei Söhne 


anſtändiger Eltern, welche Luſt 
Kürſchner zu werden, finden ſofort Stellung 
dei ©. Kling. Breiteſtraße 7. 


Ein Hausdiener 


kann ſofort eintreten bei & 
M. Nicolai, 


1 ordentl. Hausdiener 
ich: We ner, Bäckermeiſter. 
Ein ordentliches 


2 Mädchen, 2 


das kochen kann, wird geſucht 
Brombergerſtraße 102. 


Aufwärterin 
kann ſich melden Schulſtr. 22, part. rechts. 


Aufwärt. wird verl. Gerechteſtr. 35 1. 2. | Gier 


Ein ſauberes 


Aufwartemädchen 


für die Küche von ſofort geſucht 
Breiteſtraße 37, 2 Tr. rechts 
1 gut möbl. Zimmer nach vorn, für 
1 bis 2 Herren, von ſoaleich zu vermiethen 
Gerechteſtraße 18/20. Fr. Bever. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorrer Omdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. . Thorn. 


„Reichskrone“ 
Katharinenſtraßſe 7. 
Heute Sonnabend, den 15. d. M.: 


Unter haltungsmuſik 
und Familienkränzchen, 


wozu nur die geladenen Gäſte, Freunde und 
Bekannte Zutritt haben und hierdurch noch⸗ 
mals eingeladen werden. Kluge. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag., den 16 yril 1899: 
Altſtädt. evangel. Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte u. Abendmahl: Derfelbe, 
Abends 6 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für den Kirchbau in Villiſaß, 
Diözeſe Briefen. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für arme Konfirmanden der Sankt 
Georgen⸗Gemeinde. 
Nachmittags: kein Gottesdienft. 
Evangeliſche Garniſon kirche. 
Vorm. 10½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Mädchenſchule Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Kollekte für arme Konfirmanden der Sankt 
Georgen⸗Gemeinde. : ? 
Ev. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Evangeliſche Kirche zu Vodgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für die Berliner Stadtmiſſion. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Bethaus zu Neſſau. 
Morgens 7 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
8 Herr Pfarrer Endemann. 


Enthaltſamkeits⸗ Verein 
zum „Blauen Kreuz“. 
(Berfammlungsfaal: Bäckerſtraßſe 49, 
2. Gemeindeſchule.) 

Sonntag Nachmittag 3½ Uhr: Gebets⸗ 

verſammlung mit Vortrag. 
Vorſitzender des Vereins S. Streich. 
Die Beleidigung gegen Frau Schröder 
nehme hiermit zurück. L. Krumm. 
Verloren geſtern Abend gegen 9 Uhr 
3 Stück Stickerei⸗Einſatz in d. Gerſtenſtr. 
vor dem Hauſe Nr. 6. Ehrlicher Finder 


wird gebeten die Sachen gegen Belohnung 
abzugeben Hoheſtraße 23. 1 Tr. 


Chorner Marktpreiie 
am Freitag, den 14. April 1899. 
m —— — 


a — 
niedr.|Höhft. 
| Preis. 


Rindfleiſch Kilo — 
Kalbfleiſch — — 
Schweinefleiſch . 1 
Hammelſfleiſch . — 
Karpfen 5 — 
Aale © — 
Schleie - 1 
Zander D 1 
chte * — 
Breſſen — 
Lachs 5 1 
Krebſe Schock — 
Puten tüd 6 
Gänſe s 3 
Enten aar | 3 
Hühner, alte täck 1 
junge Paar 1 
Tauben —— 
Butter Kilo 1 
Schock 26 
Kartoffeln Zentner 1 
Heu 2 
Stroh . 5222 


Für Börſen⸗ u. Handelsberichte 2c, Towie den 


Anzeigentbeil verantw. E. Wendel-Ehorn. 
Hierzu eine Beilage. 


. 


un 


horner Ofdeutlchen Zeitun 


Beilage zu No. 88 


Sonnabend, den 


Joſeph und ſein Freund. 20 


Roman von Bayard Taylor, 
ehemalig amerikaniſcher Geſandter in Berlin. 
Nachdr. verb. 

Das Geheimnis von zeitweiliger Zärtlichke 
flößte ihm, ſo oft er daran dachte, geradezu 
Ekel ein. Er ſetzte von jetzt an bei jeder ihrer 
Liebkoſungen eine ſelbſtſüchtige Abſicht voraus und 
verſuchte, denſelben auszuweichen. In Geſell⸗ 
ſchaft jedoch mußte er ſich eine Zärtlichkeit ge⸗ 
fallen laſſen, welche ihn zu ſeinem Staunen 
noch immer halb, wie ſie die Nachbarn ganz 
irreleitete. Er bemerkte auch, ohne es irgend⸗ 
wie ändern zu können, daß Julia's Beliebtheit 
mit ihrer Kenntnis der Leute zunahm, während 
ſich dieſelben ihm gegenüber weniger zutraulich 
und herzlich zeigten als früher. Er wußte, 
daß ihnen die Veränderungen in ſeinem Hauſe 
als unſinnige Verſchwendung erſchienen, und 
daß Julia's oft wiederholte, ſtets von einem 
liebevollen Blick begleitete Verſicherung: „Jo⸗ 
ſeph macht das alte Haus für mich ſo ſchön,“ 
ihr Mißtrauen erhöhte, da es ihn noch 
Zn zum ergebenen Ehemann zu jtempeln 

ien. 

Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß Julia dies 
Reſultat erzielen wollte, deſſen Bedeutung er 
noch dazu übertrieb. Sie wollte einfach ihren 
wachſenden Einfluß befeſtigen, weiter hinaus 
dachte fie nicht. Als fie Ehrwürden Chaffinch's 
Glauben an Joſephs Frömmigkeit ſchwanken 
ſah, wurden ihre Kirchgänge nur um ſo regel⸗ 
mäßiger, nicht um ihren Gatten durch den 
Gegenſatz herabzuſetzen, ſondern um dem Ver⸗ 
dacht zu entgehen, den er erregt hatte. Joſeph 
erſchien diese Haltung in der Bitterkeit ſeiner 
Täuſchung feindſelig oder herzlos; die klarere 
Erkenntnis eines ihm ſo fremden Charakters 
ſtieß ihn zurück. 

Nicht die Eiferſucht auf die Herrſchaft, die 
ſie ſich anmaßte, wandte ihr ſein Herz ab; es 
war die Erkenntnis einer Seichtigkeit und einer 
Selbſtſucht, die man in den Kreiſen, denen ſie 
entſtammte, oft genug finden kann, die aber 
feiner reinen, behüteten Jugend fremd geblie: 
ben war, und die er deshalb nie in einem 
menſchlichen Weſen vermutet hätte. Ein er⸗ 
fahrener Mann, der ſich in ſolche Schlingen 
verſtrickt hätte, würde bald ein Mittel heraus⸗ 
gefunden haben, Julia's Natur zu unterjochen, 
denn das ſchlaueſte und falſcheſte Weib hat 
ſeine Achillesferſe. Das war aber bei Joſephs 
peinlichem Widerwillen gegen ihren Charakter 
platterdings unmöglich. 

Währenddeſſen verging die Zeit, der Koſten⸗ 
aufſchlag der Handwerker hatte ſich durch die 
größere Ausdehnung der Arbeit und des Ma⸗ 
terials ſchon verdoppelt, Rechnungen wurden 
eingereicht, und der Amaranth ließ Nichts von 
ſich hören. Geld war dringend nötig, und es 
blieb Joſeph nichts weiter übrig, als in einer 
Provinzialſtadt, die den Mittelpunkt der ge⸗ 
ſchäftlichen Abwi kelungen der ganzen Gegend 
bildete, eine Anleihe zu erheben. Es war Jo⸗ 
ſeph neu und unangenehm, ſich etwas borgen 
zu müſſen, und er entſchloß ſich nur mit dem 
größten Widerſtreben zu dieſem Schritt, deſſen 
Ausführung ſich aber noch als viel widerwär⸗ 
tiger erwies, als er vermutet hatte. Er fand, 
daß man ſich die abgeſchmackteſten Märchen 
über ſeine Verſchwendung erzählte. Er ſchaffe 
ſein Haus zu einem Schloß um, er habe ein 
großes Vermögen an Petroleum gewonnen, 
verloren und wieder gewonnen; er habe eine 
Frau geheiratet und ihr Geld vergeudet; er 
fahre in einer Kutſche mit ſechs milchweißen 
Pferden aus; er führe eine ungeregelte Lebens⸗ 
weiſe und huldige ketzeriſchen Anſichten, — 


kurz, dieſe trägen, ſchwerfälligen Menſchen hat“ fand, 


ten mit einer wunderbaren Erfindungskraft die 
arabiſchen Märchenerzähler übertroffen. 


Dich ärgern. Es handelt ſich um einen aber⸗ 
maligen Aufſchub.“ 

„So will ich es nicht aufſchieben, ihn ken⸗ 
nen zu lernen,“ ſagte er und nahm ihr den 
Brief aus der Hand. Ein gedruckter Streifen, 
der die Aktionäre des Amaranth aufforderte 
die fünfte Ratenzahlung zu leiſten, fiel aus 
dem Couvert. Ein eiliges Begleitſchreiben 
Mr. Bleſſings lag bei. 

„Beunruhige Dich nicht, mein lieber Schwie⸗ 
gerſohn! Hoffentlich eine bloße Form. Blen⸗ 
kinſop läßt nicht locker, aber jetzt denken wir 
ihn zu faſſen Geſchieht es nicht, nun ſo 
müſſen wir uns mit ihm verſtändigen, und 
ſollten wir dem Amaranth mit den Friſch⸗ 
quellen verſchmelzen. Auf alle Fälle werden 
wir dieſen kleinen Rubicon binnen vierzehn 
Tagen durchwaten oder überſchreiten. Halte 
das Geld für den Notfall bereit, aber ſchicke 
es nicht ab, bevor ich Dich nicht benachrich⸗ 
tige. Wir hören von dritter Seite, daß Cle— 
mentina, welche ſich jetzt in Longbranch auf— 
hält, von Mr. Spelter, einem Mann von un- 
geheurem Reichtum, aber leider geringer Bil- 
dung, ſehr ausgezeichnet wird.“ f 


Joſepb lächelte grimmig, als er den Zettel|e . 
Humbug nie ein Ende nehmen?“ v 


Se he 
„Ich wußte 
Du biſt an 


geleſen hatte. 
„Wird der 
rief er aus. f 
„Da haſt Du's,“ ſagte Julia. 
es, daß Du Dich ärgern würdeſt. 
große Spekulationen eben nicht gewöhnt.“ 
„Hole der Teufel die großen Spekulationen 
und den Amaranth dazu!“ g 
„Schämſt Du Dich nicht! „rief Julia, indem 
ſie eine ſcherzhaft beleidigte Miene annahm, 
„aber Du biſt müde und hungrig, mein armer 
Junge!“ 
Damit legte fie ihm die Hänoe auf feine 


Schultern, und erhob ſich auf die Zehen, um] kun 


ihn zu küſſen. 

Joſeph, der feinen ſchnell aufſteigenden Wi- 
derwillen nicht bezwingen konnte, wandte den 
Kopf ſchnell ab. 

„O, Du gottloſer Mann, Du verdienſt eine 
Strafe!“ rief fie und wollte ihm einen leich⸗ 


„ 


* 


um 


nen J 


ihnen anzupaſſen verjuchte, jo geſchah es, da:ı Dammes hinab, begrüßte Lucien und 
mit fie Deine Wahl billigen ſollten. Ich hinaufſteigen. Die Kinder kletterten mit 
glaubte — denn Du hatteſt es mir geſagt — Geſchrei nach. 
daß die Liebe keine Berechnung kenne, daß] „Würde es anders gekommen fein,“ jegte 
Geld im Vergleich zu ihr ein Schaum, ein Joſeph fein Selbſtgeſpräch fort, „wenn ich 
Nichts ſei. Wie konnte ich annehmen, daß Lucien geliebt und geheiratet hätte? Es iſt 
Du die beiden ſobald mit einander wägen zwar nicht recht, gegen Elwood ſo etwas zu 
würdeſt? Bin ich Dein Weib oder Deine denken, aber vor einem Jahr hätte ich fie 
Sklavin? Habe ich einen gleichen Teil an lieben dürfen. Es iſt beſſer ſo, denn ich würde 
Deinem Beſitz, oder bin ich blos dazu da, ihn eines braven Mannes Herz zertreten haben. 
zu vermehren? Wenn zwiſchen uns von Und wenn es der Fall iſt, ob er bei ſeinem 
Thalern und Pfennigen die Rede fein ſoll, ſo dreiſteren Blick, feiner reiferen Erfahrung 
bitte, ſetze mir eine Summe aus, die ich nicht keine Gebrechen an ihrer Vollkommenheit ent⸗ 
überſchreiten darf, damit ich vor Deinen Vor- deckt hat?“ 
würfen geſchützt bin! Ich wußte es wohl, Eine krankhafte Neugier, die beiden zu 
daß Papa's Brief Dich verſtimmen würde. beobachten, überkam ihn. 
Seitdem er ankam, machte mich die Sympathie, Er kletterte über das Gehege, durchſchnitt 
die mich Dir verbindet, unruhig und ängſtlich den ſchmalen Wieſenſtreif und ſtieg den Damm 
und ich war zu jedem Opfer bereit, das Dich hinauf. Elwood wandte ihm den Rücken zu 
erfreuen könnte. Und jetzt bit Du voll Bitter⸗ und ſagte ſoeben: 
keit und Ungerechtigkeit gegen mich! Was ſoll „Es kommt darauf an, 
ich thun, o was ſoll ich thun!“ findet an dem, was man thut. Der praktiſche 
e warf ſich auf ein Sopha und verfiel in Teil iſt leicht genug, wenn man erſt einmal 
in krampfhaftes Schluchzen. den theoretiſchen inne hat. Ich kann ſchon 
„Julia!“ rief er, über ihre Anklagen zugleich ganz gut mit dem Winkelmeſſer umgehen, 
rt und erſchreckt, „Du mißverſtehſt mich aber wenn es zu der Berechnung kommt, be 
Denke daran, wie ich Dir beſtän⸗ darf ich noch der Nachhülfe. Sonſt habe ich 
mein beſſeres Wiſſen nachgegeben mich nicht viel um das Studium gekümmert, 
ann haſt Du Dich je um meine 
ekümmert?“ 


15. April 1899. 


bu ihr 
uſtigem 


ob man Intereſſe 


{ gleich prafiiih angewendet, und da behält 
„Wa 


„Wann?“ wiederholte ſie. Dann wandte man's freilich im Kopf.“ 
fie ſich mit hoffnungsloſer, melancholiſcher Lucie hörte ihm mit lebhaftem, freundlichem 
Miene an das Kiſſen, „er frägt, wann! Wie Intereſſe zu. Sie bemerkte Joſeph nicht eher, 


konnte ich Dich mißverſtehen? Deine Worte als bis er 
waren ſcharf wie Dolchſtöße. Wenn Du nicht 

weißt, wie ſcharf ſie waren, ſo erinnere Dich 
ihrer, wenn Dich Dein toller, ungerechter Arg— 
wohn verlaſſen haben wird! Ich vertraute 
Dir ſo ganz, ich blickte einer ſo glücklichen Zu⸗ 

uft entgegen und jetzt — jetzt iſt Alles verliehen. 
nfter! Es war wie ein Blitz ich bin 
chwach und ſchwindlig. 

rage es nicht mehr!“ ſeine Verſtörung nicht zur Schau tragen wollte. 
ie bedeckte ihr Geſicht mit beiden Händen „Ich ſitze noch immer in der letzten Bag 


luchzte herzbrechend. Lucie,“ fuhr er fort, indem 


ſchon vor ihr ſtand. Nach der 
erſten, leichten Ueberraſchung begegnete ſie ihm 
ruhig und gefaßt. Elwoods Augen glänzten, 
und in ſeiner Haltung offenbarte ſich eine er⸗ 
weiterte Einſicht. Die Gewohnheit des Be⸗ 


aber hier wird das, was man gelernt hat, for 


fehlens hatte ihm ſchon eine gewiſſe Würde 


„Wie kann ich auch lernen, was man gleich 
Verlaß mich, ich er- praktiſch anwenden kann?“ fragte Joſeph, der 


er ſich an die 


ten Schlag auf die Wange geben. 

Es war auch ein leichter Schlag, aber 
vielleicht hatte ſich der Aerger, den ſie aus 
ihrem Geſicht verbannt hatte, unbewußt in 
ihre Fingerſpitzen geflüchtet. 

Ihre Berührung genügt, um Joſephs erhitz⸗ 
tes Blut in Wallung zu bringen. 


biſt, als Du ſcheinſt,“ war Alles, was Joſeph 
das Zimmer verließ. Er war geſchlagen, das 


ſeiner Frau verwirrte ihn ein wenig. Konnte 
ſie im Rechte ſein? fragte er ſich. Kannte ſie 
$ ſich in der That fo wenig, um Alles das zu 
Er fuhr einen Schritt zurück und ſah ſie glauben, was fie gejagt hatte? In ihrem 
mit flammenden Augen an. ummer und in ihrer Entrüſtung war kein 

„Nicht weiter, Julia! Ich weiß jetzt, was Verdacht von Heuchelei zu bemerken. Ihre 
De ne Schliche wert find. Ich bekomme einen Thräuen waren ächt, konnten es dann ihr 
ſchlechten Ruf in der Nachbarſchaft, ich ver⸗ Lächeln und ihre Liebkoſungen nicht auch ſein? 
liere mein Vermögen, meine Selbſtachtung, Entweder war ſie entſetzlich, unſagbar falſch, 
und Alles das, weil ich mich von Dir lenken ſchlimmer, als er von ihr zu denken wagte, 
ließ. Biſt Du noch nicht zufrieden mit dem, oder ihrer Natur ſo verhängnisvoll unbewußt, 
was Du angeſtiftet haft, oder mußt Du meinen daß nur ein Wunder fie aufklären konnte. 
Ruin ganz vollenden?“ Eines nur ſtand feſt: Es herrſchte 

Bevor er ausgeredet hatte, ihnen kein Vertrauen, 
ſchneller Ueberlegung fertig: wohl nie zurückkehren. 

O, o! Mir ſolche Worte!“ Er ſchritt langſam aus dem Haus, 


„O. ge W ſchluchzte ſie 9 
und verbarg ihr Geſicht in den Händen. „Ich etwas zu ſehen, und ohne zu wiſſen, 
ihn ſeine Füße trugen. 


* 


war ſie mit 


ohne 


hätte Dich nie für ſo grauſam gehalten! Es 
machte mir ſo viel Freude, Dich reich und un⸗ 
abhängig zu wiſſen und Dein Haus für Dich 
zu ſchmücken, und nun ſcheint dieſer Aufſchub, 
der keinen Geſchäftsmann genieren würde, 
Deinen ganzen Charakter zu verändern! Aber 
nein, das warſt Du nicht. Du haſt Dich über 


33 Achtzehntes Kapiteı. 

Mit geſenktem Kopf und einem Gehirn, das 
vergeblich durch die Wirrniſſe ſeines Herzens 
nach Klarheit rang, ſchritt Joſeph weiter. Als 
irgend etwas heute geärgert, — man hat Dir ſer endlich ermüdet, aber noch nicht beruhigt 
irgend eine Albernheit geſagt.“ ſtehen blieb und ſich umſah, ſchien es ihm, 

„Es iſt kein Aerger von heute,“ unterbrach als ob er aus einem Traum erwache. Sein 
er fie eilig, um einmal ſeinen ganzen Kummer Inſtinkt hatte ihn auf den Weg nach Philipps 
auszuſtrömen, bevor ſein weiches Herz Zeit Schmiede geführt. Auf der Landſtraße war 
ſich wieder zu beſänftigen, „es iſt der viel reges Leben; die neue Verbindungsbahn 
Aerger von Monden. Ich hielt Dich für treu wurde gelegt, und ſchnelle Hammerſchläge 
und gut, und Du biſt ſelbſtſüchtig und eine tönten vom Damm herauf. Er befand ſich 


Es bedurfte ſeiner ganzen Selbſtbeherrſchung, Heuchlerin! Es iſt ſehr klug, mich zu großen nahe an dem Abhang, wo Luciens Schulhaus 


um den Verdacht der Geldleiher zu unterdrüs 
cken, und ſie von dem wirklichen Zuſtand ſei⸗ 
ner Verhältniſſe zu überzeugen. Er erhielt das 
Darlehn, aber nach einer ſolchen Abſpannung 
an Seele und Leib, daß ihn der Schritt dor: 
pelt zu Boden drückte. 

Als er Nachmittags nach Hauſe kam, ſah 
Julia ſofort an ſeinem Geſicht, daß etwas 
ſchief gegangen war. Sie faßte ſich jedoch 
ſchnell und ſagte ganz ſorglos und heiter: 

„Haft Du meine Aufträge beſorgt, 
Liebſter?“ . 

„Ja,“ antwortete er kurz. 

„Hier iſt ein Brief von Papa,“ fuhr ſie 
fort. „Ich öffnete ihn, weil ich ja doch wußte, 
wovon er handelt. Wenn Du aber müde biſt, 
lies ihn jetzt lieber nicht denn Du könnteſt 


Ausgaben zu verleiten, wenn jo viel auf dem ſtand, und eben ſah er fie mit ihren Schülerin⸗ 
Spiele ſteht und wahrſcheinlich verloren geht, nen kommen, um der Legung der Schienen 
— es iſt ſehr lobenswert, mir mein Haus zu beizuwohnen. Elwood Withers ſchritt 55 
ſchmücken, beſonderz wenn Du Frau Hopeton |fonnverbrannt und munter zwiſchen den 
damit ausſtechen kannſt! Es iſt leicht, Dich Querſchwellen einher und dirigierte ſeine 
der Nachbarſchaft anzupaſſen und um ihre Leute. 
Gunſt zu buhlen! Was liegt daran, ob der] „Er hatte Recht, nur zu ſehr Recht,“ 
Name des Gatten darunter leidet!“ murrte Joſeph vor ſich hin. „Warum konnte 
„Genug,“ ſagte Julia und richtete ſich ſtarr ich nicht mit feinen Augen ſehn? Es iſt die 
empor. Sie hob den Kopf und wiſchte ich Erziehung, wird er ſagen, aber daran liegt 
offenbar Thränen aus den Augen. „Etwas es nicht allein. Ich war ein harmloſer, ver⸗ 
weiter — und es würde ſelbſt mir zu viel trauensvoller Knabe und glaubte, daß die 
ſein! Was kümmern mich die Nachbarn, deren] Jahre und meine Aecker mich zum Manne 
Anſichten, Lebensgewohnheiten und Geſchmackf gemacht hätten. O, fie verſtand mich — fie 
von den meinigen ſo unendlich abweichen ? verſteht mich noch; aber trotz ihrer will ich 
Um Deinetwillen habe ich mich bemüht, freund- mit Gottes Hülſe nech ein Mann werden.“ 
lich mit ihnen zu verkehren. Wenn ich mich! Elwood raum ſe den feilen Abhang des 


wußte er, und die unerwartete Verteidigung finſterte ſich. 


zwiſchen 
und es würde auch 


Joſeph fühlte ſich durch 
wohin leichtert, aber Elwood geſtand ſich, 


iſt mir lieb, daß Du weniger verſteckt Letztere wandte. 7 
| „Was wollen Sie kennen lernen, Joſeph?“ 
jagen konnte, als er, ihrem Wunſch gehorfam, fragte ſie ernſt. 


„Mich ſelbſt,“ ſagte er, und ſein Geſicht ver⸗ 

„Das iſt ein aufrichtiges Wort!“ 
wood unwillkürlich aus. Dann als er Luciens 
Blick auffing, fuhr er ungeſchickt fort: „Wir 
Alle haben es nötig, ſollt' ich meinen.“ Joſeph 
faßte ſich ſchnell und ſchlug vor, die Arbeiten 


zu beſichtigen. Sie ſchritten langſam den Damm 
und hörten Elwoods Auseinander⸗ 


entlang 
ſetzungen zu, als die Equipage der Hopetons 
die Landſtraße hinauffuhr. Frau Hopeton ſaß 
allein darin. 

„Ich wollte Dich aufſuchen, Lucie," rief fie 
„Wenn Du nach dem Durchſtich gehſt, 
gleite ich Dich.“ 

Sie ſchickte den Kutſcher mit dem Wagen 
nach Haus und ſchloß ſich der Geſellſchaft an 
ihre Gegenwart er⸗ 


der ernſte Streifblick ihrer 
ſtöre. Er hatte ſein Bedauern über die erſte 
Unterbrechung einer fo ſeltenen und willkom⸗ 
menen Gelegenheit, mit Lucie zus plaudern, 
ſchon überwunden; 
um ſein Herz ſtand, während dieſe ſtattliche 
Dame jo ausſah, als könne fie ganz gut ent. 
decken, was ſie zu wiſſen doch kein Recht hatte. 


Aber fie war Lueiens Freundin, und dieſe 


Thatſache fiel bei Elwood ſchwer in's Ge 
wicht 


„Es iſt ſchade, die Hügel jo zu durchſchne n 


den und die Wieſen aufzuwerfen, nicht wahr?“ 
fragte er. 


„Und meine Schule mit dem Gehämmer zu 
„Wenn die Züge 


ſtören,“ fuhr Lucie fort. 
erſt gehen, muß ich fort.“ 


ton, „Du biſt nicht ſtark, Lucie, und 
Leitung der Schule überſteigt Deine Kräfte.“ 
Elwood dankte ihr mit einem Blick, ohne ſich 
zu überlegen, daß er in demſelben ſeine Neig⸗ 
ung verriet. ; 


„Und warum follte man nicht den I 


der Erde aufreißen?“ ſagte Joſeph. „ 
denke, es iſt uns Alles zur Benutzung ver⸗ 


liehen worden; je mehr Gewinn, deſto beſſer, 
ſcheint ja eine a der Welt zu fein 
em Nutzen, wie Sis 


Schönheit erwächſt aus 
wiſſen.“ 


Fortſetzung folgt.) 


rief El 


ſo be. 


daß ihn 
dunklen Augen 


wußte doch Joſeph, wies 
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„Es wäre noch zu früh,“ ſagte Frau Hope. - 
ie 
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Feuilleton. 


In den Stürmen des Lebens. 


Roman von Th. Schmidt. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
4. Kapitel. 

Gleich nach Mittag kehrte der zur Vor⸗ 
führung der beiden Holzdſebe ausgeſandte Wacht⸗ 
meiſter mit den beiden Verdächtigen zum Gute 
Vollrode zurück. Bevor er dieſelben den Ge- 
richtsherren vorführte, berichtete er über ſeine 
Nachforſchungen bezüglich des Aufenthaltsortes 
der, Holzdiebe zu der Zeit, in welcher der Mord 
im Fuchs winkel paſſitte. Das Ergebniß war 
für die Unterſuchung ein negatives, die beiden 
Männer hatten, wie durch mehrere einwandfreie 
Zeugen beſtäligt worden war, den ganzen 
Morgen bei einem Bauern an der Dreſchmaſchine 
gearbeitet und ſich nicht vom Plotze e teernt. 
Die Folge dieſer Ausſage des Wachtmeiſters 
war, daß der Unterſuchungsrichter beide Menſchen 
nach kurzem Verhör wieder entließ. 

„Ich habe mir bei ruhiger Ueberlegung den 
Verlauf der Vorführung dieſer beiden Männer 
ſo gedacht,“ ſagte der Amtsrichter zu dem 
Aſſeſſor, als die beiden Arbeiter ge zangen waren. 
„Gewöhnliche Tagelöhner pflegen ſich nicht mit 
einer Schußwaffe zu verſehen, wenn fie ih an 
einem Feinde rächen wollen. Hierauf ſah er 
ungeduldig nach ſeirer Uhr und machte ſich Vor⸗ 
würfe, daß er den Wachtmeiſter nicht zunächſt 
dem Bruder des Ermordeten zu deſſen Vor⸗ 
führung bezw. Verhaftung nachgeſandt hatte. 
Durch die ergebnißloſe Vorladung der beiden 
Tagelöhner halte er mehrere Stunden ungenutzt 
vorüberſtreichen laſſen. War Carl Reinhardt 
der Mörder ſeines Bruders, ſo konnte er 
möglicherweiſe ſchon geflüchtet ſein. Zwiſchen 
der Zeit des Mordes. un) der Gegenwart lagen 
reichlich ſechs Stunden, dieſe genügten dem 
Mörder, ſich über die Grenze nach Bel zien oder 
Holland in Sicherheit zu bringen. 

Eben überlegte der Amtsrichter ob man den 
des Mordes Verdächtigen ſchleunigſt durch die 
Organe der Polizei und einen Steckbrief ver⸗ 
fol zen laſſen ſolle, als ſich der nahe dem Fenſter 
ſitzende Aſſeſſor plötzlich erhob und nach draußen 
auf den Gutshof zeigend ausrief: „Sehen Sie, 
dort geht der Geſuchte!“ 

In demſelben Augenblicke ſchritt auch ſchon 
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der Wachtmeiſter, der draußen offenbar dle Gute- 
bedienſteten über etwaige auffällige Wahr⸗ 
nehmungen ausgeforſcht hatte, auf Carl Rein⸗ 
hardt zu und redete ihn an. Man ſah deutlich, 
wie ber Angeredete ſich entfärbte und dann mit 
niedergeſchlagenen Blicken dem Wachtmeiſter ins 
Haus folgte. 

Mit einer gewiſſen Spannung erwarteten 


die beiden Gerichtsherren den Eintritt des eben 
von der Jagd Heimgekehrten, dem der Wacht⸗ 


meiſter gleich darauf die Thür öffnete. 

Die Büchſe über die Schulter gehängt, be⸗ 
trat Carl Reinhardt mit leichter Verbeugung 
gegen die beiden anweſenden Juriſten das Zimmer 
ſeines Bruders. 

‚Cart Reinhardt war von mittelmäßigem 
Wuchs und kräftigem Kö perbau. Seine Haltung 
verrieth den Offizier. In feinem ſcharfge⸗ 
ſchnittenen Antlitz mit ſtarkem dunklen Schnurr⸗ 
bart und buſchigen Augenbrauen, zwiſchen denen 
ſich eine tiefe Falte zeigte, prägte ſich Willene⸗ 
kraft, in den ledhaft blitzenden braunen Augen 
geiſtige Re ſamkeit und Selbſtbewußtſein aus. 
Schön war dieſes Aatlitz nicht, aber inter eſſant; 
es gehörte eire längere Bekanntſchaft dazu, den 
Charakter dieſes Mannes zu ergründen. 

„Wollen Sie nicht Ihre Büchſe draußen 
laſſen, Heer Reinhardt,“ redete ihn der Unter- 
ſuchungsrichter an, nachdem er den flächtigen 
Gruß des Eintretenden nur mit einem ſtummen 
Kopfnicken e widert hatte. 8 

„Es war das bereits meine Abſicht, Herr 
Amtsrichter, aber der Herr Wachtmeiſter ſagte 
mir, ich ſolle hier ſo erſcheinen, wie ich ginge 
und ſtände,“ antwortete Carl ruhig. 

„Nun — auch gut. Ich erſuche Sie fetzt, 
die Büchſe an den Wachtmeiſter abzugeben.“ 

„Sie iſt nicht geladen, Herr Amtsrichter.“ 

Ohne die Anordnung des Amtsrichters weiter 
zu beachten, wollte er, ſich umdrehend, die Buch 
in die Ecke ſtellen, als fein Blick auf d. 
bett und den mit einem Tuch verbedu bi 
des Bruders fiel. Sein Fuß ſtockte und du 
feinen Kö per lief ein Schauder. trat de 
Unterſuchungerichter ſchnell an das Lager de 


Es eniſtand eine lange Pauſe, keiner der 
Anweſenden ſprach ein Wort, dagegen ſchienen 
ſich die Blicke des Untecſuchungsrichters, der 
zur Seite getreten war und unbemerkt das 


für den Mörder halten würde. 
Herren, ich muß dieſe furchtbare und entehrendſte 


bleiche entſetzte Antlitz des vermeintlichen Mörders 
beobachten konnte, tief in die Seele deſſelben 
einzubohren. 

Es war ein alter kriminaliſtiſcher Kniff, den 
der erfahrene Juriſt hier ſoeben anwandte: die 
plötzliche Gegenüberſtellung des vermeintlichen 
Mörders mit ſeinem Opfer. Es ſchien, daß er 
von dem Eindruck, den der Ermordete auf den 
des Mordes dringend Verdächtigen machte, ganz 
befriedigt war. 

„Herr Reinhardt, dieſer Todte hier iſt Ihr 
leiblicher Bruder,“ hob endlich der Unterſuch⸗ 
ungsrichter an. „Fürchten Sie ſich vor der 
Berührunz deſſelben ſo ſehe, daß Sie nicht 
wagen, an ſein Lager heranzutreten? Kommen 
Sie doch einmal näher. Sie ſehen ja, Ihr 
Bruder iſt wirklich tobt, Die Kugel, die gegen 
ihn abgefeuert wurde, hat nur zu gut ge⸗ 
troffen.“ 

Da richtete ſich Carl Reinhardt flo’; auf 
und trot an das Feldbett. Die Falte in jeiner 
Stirn erſchien in dieſem Moment noch tiefer 
als ſonſt, um den Mund zuckte es verächtlich 
und die dunklen Augen blitzten vor tiefer in⸗ 
nerer Erregung. Die kalte Hand des Bruders 
ergreifend, wandte er ſich gegen den Richter. 

„Herr Amtsrichter, ich wußte, ehe ich hier 
eintrat, daß ich meinen Bruder nicht mehr unter 
den Lebenden antreffen würde, ich wußte, daß 
die Kugel eines Mörders feine Bruſt durchbohrt 
hatte; es bedurfte dieſer Confrontation nicht, 
um Ihnen Gewißheit über den Mörder zu geben. 
Wenn Sie nach dieſem fahnden, fo müſſen Sie 
ihn außerhalb unſeres Hauſes ſuchen. Ich habe 
leider meinem Bruder im Leben nicht mit dem⸗ 
jenigen Reſpekt und derjenigen Zuneigung be⸗ 
gegnen können, wie es ſich wohl unter Brüdern 
geziemt, ja, ich bekenne es offen und ehrlich: 
ich habe ihn im Geheimen gehaßt, ſeitdem ich 
erfahren mußte, daß er auf Wegen wandelte, 
die ein gebildeter, ehrliebender Mann meidet, 


m | aber als ſein Mörder, Herr Amtsrichter, ſtehe 
ch ich trotzdem hier nicht an feinem Tobtenlager! 


Ich wußte, als ich durch den mir nachgeſandten 
Boten von dem ſchrecklichen Tode meines 
Bruders Kunde erhielt, daß man mich, der ich 
mit ihm allein in den Wald gegangen war, 
Nun, meine 


Verdächtigung für einen ſchuldloſen ehrlichen 
Mann über mich ergehen laſſen, denn gewiſſe 
Anzeichen und Umſtände zeugen gezen mich; 
aber im Angeſichte des Todt en, deſſen jähes 


Ende ich tief beklage, ſchwöre ich vor Gott: 
meine Hände ſind rein und Ihre mich ſchwer 
verletzenden Verdächtiguagen würden Sie, Herr 
Amtsrichter, gewiß nicht gegen mich ausge⸗ 
ſprochen haben, wenn Sie hätten Zeuge ſein 
können von dem, was fi kurz vor dem Ab⸗ 
ſchied von meinem Bruder heute Morgen zwiſchen 
uns nach einer ernſten, aufregenden Ausein- 
anderſeßung ereignet hat.“ 


Carl Reinhardt ließ die Hand des todten 
Bruders ſinken und trat zur Seite. Aus ſeinem 
Antlitz war alles Blut gewichen, ſah er doch, 
daß ſeine Worte auf den Unterſuchungsrichter 
nicht die geringſte Wirkung ausübten: der Aus⸗ 
druck in deſſen ruhigem, intelligentem Geſicht 
ließ unſchwer erkennen, daß Worte, und ſeien 
fie noch jo aufeichtig geſprochen, feine vorge⸗ 
faßte Meinung über den Thäter nicht um⸗ 
ſtimmen konnten. Heine war mehrere Jahre 
als Unterſuchungsrichter in Berlin am Kriminal⸗ 
gericht beſchäftigt geweſen und hatte in dieſer 
Stellung ſchon viel begründetere Unſchuldsbe⸗ 
theuerungen von Perſonen gehört, die verbätig 
waren, ein Verbrechen degangen zu haben. 
Später waren dieſe Perſonen fait immer der 
That, de ſie hartnäckig leugneten, überführt 
worden. Das hatte ſein Herz gegen derartige 
pathetiſche Betheuerungen allmählig abgeſtumpft 
und ihn hart und unerbittlich gemacht. 


Indem er die Decke wieder über den Todten 
aus breitete, wandte er ſich zu dem Tiſche, hinter 
welchem der Aſſeſſor ſaß und eifrig ſchrieb. 


(Fortſetzung folgt.) 
CCC SV ZEEREETEEETENEEEETET EST ES RT 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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id | 5 met. solid.Araba-Sommerstoff z. Kleid. 1.80 
zumkleid 6, „5 — W „ 
> „ Abadier-Sommerstoft,, „ „2.70 
M. 1 50 Pf. 6 „ „ extra prima Loden „ „ „3.90 


Neueste Eingänge für die Frühjahr- und 
Sommer -Saison. Modernste Kleider- und 
Blousenstoffe in allergrösster Auswahl 
versenden in einzelnen Metern bei Auf- 
trägen von 20 Mark an franco 


Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
| Versandthaus, 


Muster 
a.Verlangen 
franeo 
in's Haus. 


Modebilder 
gratis 


Mod. Herrenstoffe z. ganz. Anzug f. Mk. 3.60 
Mod. Cheviotstoffe z. ganz. Anzug f. Mk. 4.35 


Bekanntmachung. 


Folgendes 
Ortsſtatut 
betreffend die kaufmänniſche Fortbildungsſchule zu Thorn. 


Auf Grund der SS 120, 142 und 150 der Gewerbeordnung für das Deutſche 
Reich in der Faſſung des Geſetzes, betreffend Abänderung der Gewerbeordnung vom 
1. Juni 1891 (R. G. Bl. S. 261 flg.) wird nach Anhörung der hieſigen Handelskammer 
und ſonſtigen Vertretern der Kaufmannſchaft hierſelbſt und unter Zuſtimmung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung für den Gemeindebezirk Thorn Nachſtehendes feſtgeſetzt: 

1. Alle in dem Gemeindebezirke Thorn ſich regelmäßig aufhaltenden kauf⸗ 
männiſchen Gehilfen und Lehrlinge, welche das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, 
ſind verpflichtet, die hieſige ſelbſtſtändige kaufmänniſche Fortbildungsſchule an den feſt⸗ 
geſetzten Tagen und Stunden zu beſuchen und an dem Unterrichte theilzunehmen. 

§ 2. Befreit von dieſer Verpflichtung find nur diejenigen Gehilfen und Lehrlinge, 
welche den Nachweis führen, daß ſie diejenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten beſitzen, deren 
Aneignung das Lehrziel der Auſtalt bildet. 

Außerdem wird dieſer Nachweis als geführt angeſehen durch Beibringung eines 
Schulzeugniſſes, aus welchem hervorgeht, daß der Lehrkurſus der oberſten Klaſſe der 
ſtädtiſchen Mittelſchule zu Thorn mit Erfolg durchgemacht iſt, oder durch Beibringung 
eines Zeugniſſes der Reife für Sekunda eines Gymnaſiums, Realgymnaſiums, Ober- 
Realſchule oder einer gleichwerthigen Schulanſtalt. 

3. Kaufmänniſche Gehilfen und Lehrlinge, welche über 18 Jahre alt ſind, oder 
in dem Gemeindebezirk weder wohnen noch beſchäftigt werden, können, wenn der Platz 
ausreicht, auf ihren Wunſch gegen Zihlung des in dieſem Statut feſtgeſetzten Jahres⸗ 
beitrages von 16 Mk. zur Theilnahme am Unterricht . alen werden. Der Schul⸗ 
vorſtand (Kuratorium) beſtimmt über die Zulaſſung ſolcher Schüler. 

. Zur Sicherung des regelmäßigen Beſuches der kaufmänniſchen Fortbildungs- 
ſchule durch die dazu Verpflichteten, ſowie zur Sicherung der Ordnung in der Fort⸗ 
bildungsſchule und eines gebührlichen Verhaltens der Schüler werden folgende 
Beſtimmungen erlaſſen: 

J. Die zum Beſuche der Fortbildungsſchule verpflichteten Gehilfen und 
Lehrlinge müſſen ſich zu den für ſie beſtimmten Unterrichtsſtunden recht⸗ 
zeitig einfinden und dürfen fie ohne eine nach dem Ermeſſen der Orts⸗ 
—— ausreichende Entſchuldigung nicht ganz oder zum Theil ver 
äumen, 

. fie müſſen die ihnen als nöthig bezeichneten Lernmittel in den Unterricht 
mitbringen, 

ſie haben die Beſtimmungen des für die Fortbildungsſchule erlaſſenen 
Schulreglements zu befolgen, 

„ſie müſſen in die Schule in reinlicher Kleidung kommen, 

ſie dürfen den Unterricht nicht durch ungebührliches Betragen ſtören und 
die Schulutenſilien und Lernmittel nicht verderben oder beſchädigen, 

„ fie haben ſich auf dem Wege zur Schule und vor der Schule jedes Un⸗ 
ſugs und Lärmens zu enthalten. 

Zuwiderhandlungen werden nach $ 150 Nr. 4 der Gewerbeordnung in der Faſſung 
des Geſetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 (R. G. 
Bl. S. 287) mit Geldſtrafe bis zu 20 Mk. oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 
drei Tagen beſtraft, ſofern nicht nach den geſetzlichen Beſtimmungen eine höhere Strafe 
verwirkt iſt. 

x $ 5. Eltern und Vormünder“ dürfen ihre zum Beſuche der kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchule verpflichteten Söhne oder Mündel nicht davon abhalten. Sie haben ihnen 
vielmehr die dazu erforderliche Zeit zu gewähren. 
= 86. Die Geſchäftsleute haben jeden von ihnen beſchäftigten noch nicht 18 Jahre 
alten Gehilfen und Lehrling ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem ſie ihn angenommen haben, 
zum Eintritt in die kaufmänniſche Fortbildungsſchule bei der Ortsbehörde anzumelden 
und ſpäteſtens am 3. Tage nachdem ſie ihn aus der Beſchäftigung entlaſſen haben, bei 
der Ortsbehörde wieder abzumelden. 

Sie haben die zum Beſuche der Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von der 
Beſchäftigung zu 9 — daß ſie rechtzeitig im Unterricht erſcheinen können. 

7. Die Geſchäftsunternehmer haben einen von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen 
Gehilfen oder Lehrling, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts gehindert geweſen 
iſt, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine Beſcheinigung mit⸗ 
zugeben. Wenn ſie wünſchen, daß ein Gehilfe oder Lehrling aus dringenden Gründen 
vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für längere Zeit entbunden 
werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter der Schule ſo zeitig zu beantragen, daß dieſer 
nöthigenfalls die Entſcheidung des Schulvorſtandes einholen kann. 

8. Eltern und Vormünder, die dem 8 5 entgegenhandeln und Geſchäftsunter⸗ 
nehmer, welche die im § 6 vorgeſchriebenen An» und Abmeldungen überhaupt nicht oder 
nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen Gehilfen oder 
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Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtoeutſchen Beitung, g 


Lehrlinge ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den Unterricht ganz 
oder zum Theil zu verſäumen, oder ihnen die im $ 7 vorgeſchriebene Beſcheinigung dann 
nicht N wenn der Schulpflichtige krankheitshalber die Schule verſäumt hat, werden 
nach $ 150 Nr. 4 der Gewerbeordnung in der Faſſung des Geſetzes, betreffend die Ab⸗ 
änderung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 (R. G. Bl. S. 287) mit Geldſtrafe 
bis zu 20 Mk. oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Dafür, daß ein Geſchäftsunternehmer die im $ 7 Satz 2 vorgeſchriebene Ver⸗ 
pflichtung zur vorherigen Einholung der Erlaubniß, einen Gehilfen oder Lehrling aus 
dringenden Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für längere 
Zeit zurückhalten zu dürfen, nicht erfüllt hat, tritt eine Beſtrafung dann nicht ein, wenn 
der Geſchäftsunternehmer nachweiſt, daß die rechtzeitige vorherige Beantragung dieſer 
Erlaubniß ihm unmöglich geweſen iſt und wenn er ungeſäumt nachträglich die Entbindung 
von dem Unterricht beantragt. 

§ 9. Zu den Koſten des Unterrichts hat jeder Geſchäftsunternehmer für jeden 
von ihm gehaltenen ſchulpflichtigen Gehilfen oder Lehrling einen Beitrag von 4 Mark 
vierteljährlich zu zahlen. Die Erhebung des Beitrages erfolgt zu Beginn jeden Quartals. 

Thorn, den 16. Dezember 1898, 4. Januar 1899, 
(Siegel) 14. Februar 1899. 

J. 8702.98. Der Magiſtrat. Die Htadtverordneten-Berfammlung 
gez Dr. Kohli, Stachowitz. gez. Boethke. 


Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf Grund der 88 120, 142 und 150 der Reichs⸗ 
gewerbeordnung in der Faſſung des Geſetzes vom 1. Juni 1891 in Verbindung mit 
§ 122 des Buftänbigteitsgefepes vom 1. Auguſt 1883 hierdurch genehmigt. 

Marienwerder, den 23. Februar 1899. 

2 Namens des Bezirſts-Ausſchuſſes. 
2 Der Vorſitzende. 
Sig In Vertretung: 

B. A. II. 145. gez. Kretschmann. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Die Geſchäfts⸗Unternehmer, welche ſchulpflichtige Gehilfen oder Lehrlinge 
beſchäftigen, weiſen wir hiermit auf ihre geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Gehilfen 
oder Lehrlinge zum Schulbeſuch in der hiefigen kaufmänniſchen Fortbildungsſchule anzu⸗ 
melden und anzuhalten bezw. von dem Schulbeſuch abzumelden, wie ſolche An- und Ab⸗ 
meldungen in den 88 6 und 7 des vorſtehenden Ortsſtatuts feſtgeſetzt ſind. 

5 ſchäfts⸗Unternehmer, welche dieſe An- und Abmeldungen überhaupt 
nicht, oder nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen 
Gehilfen oder Lehrlinge ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den 
Unterricht in der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule ganz oder theilweiſe zu verſäumen, 
werden nach dem Ortsſtatut mit Geldſtrafen bis zu 20 Mk. oder im Unvermögens⸗ 
falle mit Haft bis zu à Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß wir die in der angegebenen 
Richtung fäumigen Geſchäfts⸗Unternehmer unuachfichtlih zur Beſtrafung 
heranziehen werden. 5 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung ſchulpflichtiger Gehilfen oder Lehrlinge 90 bei 
dem Dirigenten der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule Herrn Rektor Spill im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Knabenmittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends zu erfolgen. 

Thorn, den 12. April 1899. 


a KT ĩ 00 7 
Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag, den 20. d. Mts., Vormittags 10 Uhr findet im Ober⸗ 
krug zu Penſau ein Holzverkaufstermin ſtatt. 
Zum öffentlich meiſtbletenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen nachſtehende 


Holzſortimente: 
A. Bauholz (ermäßigte Taxpreiſe). 


1. Steinort: Jagen 104. ca. 99 Stück Kiefern mit ca. 30 fm. 
„ 197. „ 73 „ „ „ „ 25 „ 
2. Guttau: 1005. 7 160 wre 60 „ 


B. Brennholz. 
Jagen 128. 27 rm Kiefern⸗Reiſig II. Klaſſe (trockene Stangenhaufen), 

„ 107, 111. 250 rm Kiefern⸗Stubben, 

„ 119. 2 „ Aspen⸗Kloben. 
2. Guttau: „ 78, 83 u. 100: ca. 300 rm Kiefern⸗Stubben, 

7 86. ca. 80 rm Kiefern⸗Reiſig II. (Knüppel). 
Die Forſtſchutzbeamten werden auf vorheriges Anſuchen das Holz vorzeigen und 
jede gewünſchte Auskunft ertheilen. 
Thorn, den 8. April 1899. 


Der Mag 


U 
1. Steinort: 


at. 
eſ. m. b. H., Thorn. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 
erbauten Hauſe 

riedrichſtraße Nr. 10/12. 

Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


. Harrſchafl. Wohnung, 


von 8 Zimmern und allem er⸗ 
forderlichen Zubehör vom 1. 
April d. J. zu vermiethen. An⸗ 
fragen Brombergerſtr. 60 im 
Laden. 


Kleine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — ſind von ſofort oder 
ſpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeiur im 


Manſarden⸗Wohuung 
von 5 Zimmern, Küche, Bad 
und allem Zubehör, mit Waſſer⸗ 
leitung verſehen, iſt billig zu 
vermiethen. Anfragen 
Brombergerſtr. 60 im Laden. 


Breſleſſraße 29, J Tip. 


iſt die Wohnung, beſtehend aus 5 Zim. ꝛc., 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 


enov. Wohn., große Wohn., 2 Zimmer, 
helle Küche u. all. Zubehör, von ſofort 
zu vermiethen Bäckerſtr. 3. 
Waldhäuschen, 


Bromberger Vorſtadt, 1 gr. Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche, Entree u. Zubehör 
und mehrere kleine Wohnungen. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern mit Zubehör und Veranda 
iſt verſetzungshalber von gleich od. 1. April 
zu vermiethen. 

L. Casprowitz, Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 


Baderſtraße 7 


ift die erſte Etage beft. aus 6 Zim., Entree, 
e und Nebengelaß fofort zu verm. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


3 frdi. Zimmer, 


1. Et., auch zum Comtoir geeignet, z verm. 
E. Szyminski. 


Möbl. Zim. v. fof. zu v. Thur mſtr. 8, pt, 


1 möbl. Zimmer 
zu verm. Neuſtädtiſcher Markt 18, II. 


Für Bötſen u. Handelsberichte ꝛc. ſoune den 
Arzeigentbeil verantw. E. Wendel- Thorn. 


aufe 
auſe. 


zZ 
& 


